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Ackerbauern! Ringt um hohe Qualität der Aussaat! 
Die Getreidebauern der Republik legen ein festes Fundament für die Ernte 78

In dem dritten, dem Stoßarbeifsjahr do« Planjahrfünfls haben die Acker­
bauern des Getreideanbaurayons Ossakarowka einen Appell an alle Werk­
tätigen der Yandwirtschaft des Gebiets Karaganda ergehen lassen, 1978 
den sozialistischen Wettbewerb um Höchslcrträgo der Getreide- und an­
derer landwirtschaftlicher Kulturen, um die Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse und die erfolgreiche Erfüllung des Programms dreier Planjahre 
im Verkauf von Getreide an den Staat zum 7. Oktober, dem ersten Jahres­
tag der Annahme der neuen Verfassung der UdSSR, zu entfalten. In die­
sem Jahr sollen 117 000 Tonnen Getreide, um 23 000 Tonnen mehr als im 
vergangenen Jahr, an den Staat geliefert werden, davon sollen 95 Pro­
zent Weizen harter Sorten sein.

Nach der Ipatowo-Methode
...Die Säaggregatc waren längst 

überholt und mit Arbeitskräften 
komplettiert. Doch niemand eilte 
mit dem Beginn der Aussaat. Man 
rechnete sorgfältig nach, verglich 
die Angaben von vorigen Jahren 
und die Wetterprognose für dieses 
Jahr. Traditionsgemäß versammel­
ten sich die Teilnehmer der Früh­
jahrsbestellung vor dem Aufbruch 
ins Feld zu einem großen Treffen. 
Man beriet, wie jedes Hektar Land 
am rationellsten zu nutzen, wie die 
Saatbettbereitung rechtzeitig und 
qualitativ durchzuführen sei. wel­
che Aussaattermine und Aussaat­
normen den Ackersleuten zu empfeh­
len'seien. Das war Gegenstand des 
Gesprächs auf dem Agrarrat des 
Rayons.

In jeder Wirtschaft hat man sei­
ne eigene Taktik. Sie zeugt vom 
Reifegrad des Ackerbauers. Die 
Leiter der Sowchose und die Ag­
ronomen. die große Selbständigkeit 
in der Lösung operativer Aufgaben

Die Mechanisatoren des Sowchos „Sarja",, Gebiet 
Zelinograd, befinden sich von früh bis spät im Früh- 
jahrseinsatz. Sie säen mil Erfolg Getreide. Im Wett­
bewerb um die Durchführung der Aussaat in optimalen 
Terminen und in bester Qualität ist der Kommunist, 
Ordenträger Johann Hamm mit unter den Schrittma­

chern. Er hat mit seinem Kirowez-Aggregat schon 400 
Hektar mit Halmfrüchten eingesät. Insgesamt will er in 
diesem Frühjahr 1 110 Hektar mit Weizen bestellen.

Unsere Bilder: Mechanisator Johann Hamm. Aussaat- 
aggregatc au( den Feldern.

Fotos: J. Osterle

Kreuzverfahren
auf dem Weizenacker

Die Agronomen aus dem Sow­
chos „FJodorowskl", Gebiet Ku- 
stanal, schrieben In die Arbelts- 
ablaufkarter. aller zehn Anbau­
gruppen: Aussaat Im Kreuz­
verfahren. Diese Technologie der 
Aussaat ergibt unter den Ver­
hältnissen des bodenschonenden 
Ackerbausystems und beim Ein­
satz leistungsstarker Maschinen 
großen Nutzeffekt Im vorigen 
Jahr brachte man von jedem der 
7 000 Im Kreuzverfahren bestell­
ten Hektar Land 22 Zentner 
Getreide ein — um über 2 
Zentner mehr als durchschnitt­
lich im Sowchos.

„Es geht darum, daß der 
zweimalige Einsatz der Stoppel­
sämaschinen auf dem Feld das 
Unkraut vollständig beseitigt, 
und das ergibt einen Mehrer­
trag". sagt der Sowchosdlrektor 
L. W. Storoshenko. „Die Fel­
der werden außerdem geebnet, 
■es bildet sich solch ein Stop­
pelfeld, auf dem die Schwa­
den nicht versinken, die Ge­
schwindigkeit der Kombines bei 
ihrer Aufnahme wächst."

Der Arbeitsplan sichert die 
Getreideaussaat Im Kreuzverfah­
ren auf der ganzen 'Fläche von 
25 000 Hektar In optimalen Ter­
minen. Uns stehen über 20 Trak­
toren K 700 und Stoppelsäma­
schinen SSS 2,1 zur Verfügung. 
Der Einsatz dieser Maschinen 
ermöglichte es, einen besonders 

erlangt haben, sind vollständig für 
das Geschick der Ernte verantwort­
lich.

Der Lcninordenträger Michail 
Bondarew, Direktor des Wilhelm- 
Pieck-Sowchos, erzählte:

„Ich erinnere mich noch daran, 
wie den Kollektiven, die die Früh­
jahrsaussaat zum 9. Mai beendet 
hatten. Prämien und Ehrenurkun­
den überreicht wurden. Damals 
hieß cs: „Möglichst schneller", 
jetzt aber „Möglichst pünktli­
cher.“

Unter den Neulandverhâltnisscn 
liegt der beste Aussaattermin be­
kanntlich zwischen-dem 15. und 
dem 25. Mai. Um so wichtiger ist 
es. die optimalen Termine einzu- 
haltcn und den gewaltigen Arbeits­
umfang bei der Frühjahrsbestellung 
pünktlich auszuführen.

Die Ackerbauern des Rayons Os­
sakarowka haben als erste im Ge­
biet Karaganda die Erfahrungen 
der Landwirte von Ipatowo aus­

zeitraubenden Arbcltsgang — 
die Unkrautvertilgung — aus­
zuschließen. Jetzt gehören zu 
den Frühjahrsfeldarbeiten ' nur 
noch die Feuchtigkeitsabdeckung 
mit gleichzeitigem Anwalzen und 
die Aussaat. Die Ökonomen be­
rechneten, daß die Kosten für 
die Bestellung eines Hektars um 
50 Kopeken niedriger sind als 
bei alter Technologie."

Die Ackerbauern aus dem 
Sowchos „FJodorowskl” werten 
die Erfahrungen der Mechanisa­
toren von Ipatowo weitgehend 
aus und organisierten eine 
Zweischichtarbeit. Auf dem 630 
Hektar großen Feld der Abtei­
lung Nr. 2 gibt es zehn Sä­
aggregate. Wladimir Supruno- 
wltsch, Juri Nasarow und ande­
re bestellen mit den K 700 fast 
100 Hektar täglich, da's sind 
mehr als anderthalb Normen. 
Bel der Bestellung wird dem 
Boden gleichzeitig granuliertes 
Superphosphat zugeführt. Rei­
bungslos funktionieren die Saat­
gutbeschickungsaggregate, die 
Tankwagen und der technische 
Dienst.

Im Rayon FJodorowka sollen 
mit Getreidekulturen 300 000 
Hektar bei einer Gesamtfläche 
von 360 000 Hektar Im Kreuz- 

' verfahren bestellt werden.

(KasTAO) 

gewertet. Während der Getreide- 
niahd arbeiteten in sechs Wirt­
schaften Erntc-Transporttrupps. die 
sich gut bewährten. In diesem 
Jahr wurden bereits 14 komplexe 
Trupps und 60 Arbeitsgruppen ge­
bildet. Ihre Leiter wurden in Sit­
zungen der Partcikomitecs ernannt 
und bestätigt. Ein komplexer Trupp 
übernimmt die Verantwortung für 
die Frühjahrsbestellung, die Saat­
pflege und die Erntebergung, was 
die Interessiertheit jedes Mechani­
sators an der Erhaltung von 
Höchsterträgen fördern wird.

Wie auch in den vergangenen 
Jahren haben die Mechanisato­
ren aus der Traktorenbrigade Nr. 4 
unter Leitung von Iwan Shutsch­
kow im Sowchos „Nowy Pul", 
mit der stichprobenweisen Aussaat 
begonnen. Nach gutem Acker­
bauerbrauch zog der namhafte 
Mechanisator, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Deputierte des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und Kom­
munist Iwan Iwanowitsch Iwanow 
die erste Furche.

Am Tag zieht. T. Iwanow mit 
dem Schlepper, der seinen Namens­
zug führt, die Säaggregate übers 
Feld, nachts führt sie Jakow 
Swjaginzew. An einem Tag sät das 
Aggregat 100—120 Hektar Land 
ein. was das Soll bedeutend über­
trifft.

Nach dem Tempo der Frühjahrs­
bestellung ist das Kollektiv der 
Brigade Nr. 4 im Sowchos „Nowy 
Put" führend. Hier wurden . be­
reits etwa 2 000 Hektar Land mit 
Getreide bestellt, bei einem Plan 
von 5000 Hektar.

Auf dem Feldstützpunkt der Ab­

An die Teilnehmer der Tagung 
der; Lenin-Unionsakademie für 
Agrarwissenschaften, gewidmet dem 60. 
Jahrestag des Leninschen Dekrets über 
die Organisation der Bewässerungsarbeiten 
in Turkestan

Ich begrüße, herzlich die Teilnehmer der Tagung der Lenin-Unions- 
akademic für Agrarwissenschaften, die dem denkwürdigen Datum — dem 
60. Jahrestag der Unterzeichnung durch W. I. Lenin des Dekrets über 
die Organisation der Bewässerungsarbeiten in Turkestan — gewidmet ist. 
Dieses historische Dokument legte den Grundstein für die durchgreifen­
den Umgestaltungen der ehemals rückständigen nationalen Randgebiete, 
wie es die Gebiete Mittelasiens und Kasachstans waren. Die junge So­
wjetrepublik stellte damals trotz großer Schwierigkeiten 50 Millionen 
Rubel für die Durchführung von Irrigationsarbeiten bereit. Das war 
ein markantes Beispiel der Realisierung der Leninschen Nationalitätenpo­
litik unserer Partei und der brüderlichen Hilfeleistung der Arbeiterklasse 
Rußlands den Werktätigen Turkestans. ,

W. 1. Lenin hob die große sozialökonomische Bedeutung der Meliora­
tion der Ländereien hervor und unterstrich, daß die Bewässerung unent­
behrlich sei, daß sie das Land am besten umgcstalten, cs erneuern, das 
Vergangene vergessen machen werde und den Obergang zum Sozialis­
mus festigen könne. Die geniale Voraussicht Wladimir lljitschs ist nun 
Wirklichkeit geworden.

Sich auf die gewaltige Kraft des Bündnisses der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft unseres multinationalen Landes stützend, haben die 
Werktätigen der Republiken Mittelasiens, Transkaukasiens und Ka­
sachstans, geleitet von der Kommunistischen Partei, In kurzer histori­
scher Zeitperiode die revolutionäre Umgestaltung der gesamten Land­
wirtschaft verwirklicht, somit einen gigantischen Schritt vorwärts von 
den feudalen Grundsätzen zum Sozialismus getan und ein nie gesehenes 
Tempo der Entwicklung der Ökonomik und Kultur dieser ausgedehnten 
Gebiete gesichert.

Die Leninschen Ideen schöpferisch weitcrentwickelnd, realisiert 
unsere Partei konsequent das langfristige wissenschaftlich begründete 
Programm der weitgehenden Melioration der Ländereien, das vom 
Maiplcnum (1966) des ZK der KPdSU angenommen wurde. Der Meliora­
tionsbau hat bei uns solche Ausmaße gewonnen, die die Welt nie ge­
kannt hatte. Wir alle sind mit Recht stolz auf die mächtige Basis des 
Baumwoll- und Reisanbaus, die auf den bewässerten Ländereien ge­
schaffen wurde. Die Melioration ist jetzt zur allgemeinen Voikssnche 
geworden.

Ich bin fest überzeugt, daß die Wissenschaftler und die Werktätigen 
der Land- und der Wasserwirtschaft alle ihre Kräfte. Kenntnisse und Er­
fahrungen aufbieten werden, um das vom XXV. Parteitag der KPdSU 
vorgemerkte Programm des Baus wasserwirtschaftlicher Anlagen zu 
realisieren, um beharrlich und ersprießlich für den Fortschritt der Me­
liorationswissenschaft und -technik, für die Steigerung der Effektivität 
der Melioration und ihrer Rolle in der stabilen Versorgung der Be­
völkerung mit allen Arten von Agrarerzeugnissen kämplen werden.

Ich wünsche den Teilnehmern der Jubiläuinstagung der Lcnin- 
Unlonsakademle für Agrarwissenschaften, allen Werktätigen der Land- 
und der Wasserwirtschaft große Erfolge in ihrer Arbeit und neue 
schöpferische Leistungen.

L. BRESHNEW

teilung Nr. 3. desselben Sowchos 
begegneten wir dem Ackerbauvete­
ranen. Leiter der Traktorenbrigade 
und Leninordenträgcr August Lau. 
Er sagte: .

„Wie immer fordert auch das 
gegenwärtige Frühjahr eine strik­
te Befolgung der Aussaattermine, 
die von den Wissenschaftlern emp­
fohlen wurden. Die Mechanisatoren 
beginnen frühmorgens und stellen 
die Motoren erst spätabends ab, 
manchmal arbeiten sie auch eini­
ge Stunden in der Nacht. Doch 
dyreh das hohe Arbeitstempo lei­
det die Agrotechnik nicht."

Besonders gewissenhaft arbeiten 
die Mechanisatoren Wladimir Ba- 
rachtjan, Iwan Gorizki, Viktor Bo- 
dik, Nikolai Babitsch, Iwan Pych- 
tin, Wassili Budjkow u. a. Im 
Rayon ist der Sowchos „Nowy 
Put" in der Getreideaussaat allen 
anderen Wirtschaften voran. Bei 
einem Pan von 17 777 Hektar wur­
den bereits 6000 ha bestellt.

Im Wilhelm-Pieck-Sowchos hat 
man Sich während der vorjährigen 
Ernte von den Vorteilen der kom­
plexen Trupps überzeugt. Deshalb 
wurden sofort in den ersten Früh­
jahrstagen vier Aussaatkomplexe 
organisiert, um bei der Frühjahrs­
bestellung Zeit cinzusparcn.

„Solch ein hohes Tempo kannte 
man früher im Sowchos nicht", 
sagt der Sekretär des Parteiko- 
mitecs Viktor Steinmetz. „In einer 
rckordmäßig kurzen Zeit — ins­
gesamt in 40 Stunden — haben 
wir die Feuchtigkeit auf dem gan­
zen 23 000 ha großen Sommcrge- 
trcidefcld abgedeckt. Alle Feldar­
beiten werden in straffem Rhyth­
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mus ausgeführt, das Aussaatfließ­
band wirkt exakt und abgestimmt. 
Überall sind weitgreifende Aggre­
gate im Einsatz. Auf den Feldern 
haben Arbeitsgruppen für techni­
sche Wartung rund um die Uhr 
Dienst. Die Zufuhr von Saatgut 
und die Beschickung der Säma­
schinen sowie das Tanken der 
Schlepper ist gut organisiert.

Die Brüder Wassili und Nikolai 
Grincnko, die K-700-Traktoren len­
ken, erzielen von den ersten Tagen 
der Frühjahrsbestellung an mit ih­
ren Säaggregaten eine Leistung von 
60—65 Hektar, statt 43 ha laut 
Norm.

Der Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners Heinrich Rau. 
Alexander Döhler, Viktor und 
Alexander Heidt und andere säen 
mit T-4-Traktorcn und drei an­
gehängten Stoppelsämasch inen 
täglich 50 und mehr Hektar ein.

Mit großem Elan arbeiten ge­
genwärtig die Ackerbauern des Ge­
treideanbaurayons Ossakarowka. 
In jeder Wirtschaft wurden Aus­
saatkomplexe organisiert, die wäh­
rend der Frühjahrsbestellung mit 
der Zeit wetteifern. Die Aufgabe 
ist klar: Die Aussaat soll nicht 
länger als 100 Stunden dauern.

In solch gedrängten Terminen 
hat man im Rayon Ossakarowka 
noch nie gesät. Das verspricht 
einen soliden Zuschlag zur Ernte 
des dritten Jahres des zehnten 
Planjahrfünfts. Das Frühjahr be­
stimmt in bedeutendem Maße die 
Ergiebigkeit der Felder.

Nikolai NISMULIN
Gebiet Karaganda
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Armenische SSR ---------------

Kurs auf . 
Spezialisierung

Zwölf Wirtschaften im Raum 
des Sewansees, des Sangesurgebir- 
ces und auf dem Plateau Scnirak 
haben sich auf die Produktion der 
Sortensamen von Getreidekulturen, 
mehrjährigen Gräsern und Kartof­
feln spezialisiert. Auf diese Kol­
chose und Sowchose, die nunmehr 
der neuen Vereinigung „Armsort- 
semprom“ angehören, entfällt mehr 
als die Hälfte des in der Republik 
erzeugten Samenguts. Die Vereini­
gung wird bis Ende des Planjahr­
fünfts für die Belieferung der Kol­
chose und Sowchose mit Samen 
vollständig aufkommen.

Es ist vorgesehen, in verschie­
denen landwirtschaftlichen Zonen 
Armeniens Komplexstellen zur Be­
arbeitung und Aufbewahrung von 
Sortensanicn zu bauen.

Litauische SSR -------------------

Fabriken auf 
Moorland

Die Mechanisatoren der Re­
publik haben die Saison der Torf­
gewinnung eröffnet. In diesem Jahr 
hat sich die „Geographie“ der Torf­
gewinnung bedeutend erweitert. Es

Unter der Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. I. Bresh­
new, fand am 16. Mal Im Kreml 
eine -Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
statt.

।' - erste Frage — die Er­
gebnisse der Arbeit zur Abfas- 
a„i.g und Verabschiedung der 
neuen Verfassungen der Unions­
republiken. Diese Verfassungen, 
stellte L. I. Breshnew bei der 
Eröffnung der Sitzung fest, ver­
körpern die reichen Erfahrungen 
des staatlichen Aufbaus, die wei­
tere Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie und die große 
Kraft des unzerstörbaren Bünd­
nisses der sowjetischen Völker.

Eine Mitteilung zu dieser 
Frage machte der Kandidat des 
Politbüros des Zjf der KPdSU, 
Erster Stellvertretender Vorsit­
zender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
W. W. Kusnezow. Er wies dar­
auf hin. daß die Entwürfe der 
Republikverfassungen unter Lei­
tung der Parteiorgane, auf dem 
soliden Fundament der Beschlüs­
se des Mal-, des Oktober- und 
des Dezemberplenums (1977) des 
ZK der KPdSU, der neuen Ver­
fassung der UdSSR, der Werke 
des Generalserketärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew vor­
bereitet wurden. Die Arbeit der 
außerordentlichen Tagungen der 
Obersten Sowjets der Unionsre­
publiken. auf denen die Verfas­
sungen bestätigt wurden, ver­
liefen In der Atmosphäre aus­
nehmender Einmütigkeit und ho­
her Aktivität der Deputierten. 
Die Erörterung und die Annah­
me der Verfassungen der Unions­
republiken ist ein weiterer mar­
kanter Beweis für die monoli­
thische Geschlossenheit des Vol­
kes um d'e Partei.

Zu dieser Frage sprach L. I. 
Breshnew. Er führte aus:

Man kann sagen, daß das Ziel, 
das sich die Partei stellte, er­
reicht wurde. Die Beteiligung 
von Millionen sowjetischen Men­
schen an diesem wichtigen Werk 
hat es ermöglicht, die Grundge­

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Ratifizierung der Konvention über das Verbot 
militärischer und jeder anderen feindseligen Anwendung von 
Mitteln zur Einwirkung auf die Umwelt

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt, die 
vom Ministerrat der UdSSR zur Ratifizierung unterbreiteten Kon­
vention über das Verbot militärischer und jeder anderen feindseli­
gen Anwendung von Mitteln zur Einwirkung auf die Umwelt, die 
von der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken am 18. Mal 
1977 unterzeichnet und von den Außenpolitischen Kommissionen des 
Unionssowjets und des Nationalitätensowjets der UdSSR gebilligt 
wurde, zu ratifizieren.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml. 16. Mal 1978

werden zwanzig neue Lagerstätten 
in Betrieb genommen. Man hat mit 
der Erschließung von Moorland 
an Betrieben begonnen, die im 
Norden gegründet worden sind 
und wohin der Tori und die Tori- 
briketts bis jetzt aus anderen 
Rayons transportiert wurden. Das 
wird den Wirtschatten ermöglichen, 
nahezu eine halbe Million Rubel 
am Transport einzusparen. Die neu­
en „Fabriken auf dem Moorland“ 
werden praktisch ohne jeglichen 
Rohstoffyerlust arbe i t e n. Ne­
ben der Hauptproduktion ' wird 
hier die Erzeugung von Futterhefe 
aus Abfällen organisiert.

Die Betriebe der Branche wollen 
im dritten Planjahr nahezu 3 
Millionen Tonnen Produktion lie­
fern.

Turkmenische SSR -------------

Gramme sparen 
Tonnen ein

1 000 Tonnen bedingten Brenn­
stoffes hat seit Jahresbeginn das 
Kollektiv des Überlandkraftwerks 
von Mary eingespart. Die­
se Menge Treibstoff reicht 
aus. um fast 4 Millio neu 
Kilowattstunden Elcktroener g I e 
zu erzeugen. Alle Industrie­
betriebe, Bauobjekte, der Transport, 
der Fernmcldcdienst, die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets könnten 
sich 48 Stunden lang davon „er­
nähren“.

In diesem Jahr verbraucht man 
im Überlandkraftwerk von Mary 
für die Erzeugung einer Kilowatt­
stunde Elektroenergie 337 Gramm 
bedingten Rohstoffes, was um 7 
Gramm weniger als im Vorjahr ist. 
DaS wurde hauptsächlich durch 
die Automatisierung der Aus­
rüstungen, durch die Einführung 
von Mitteln der Elektronensteuc- 
rung und -kontrolle erzielt. Viele 
Neuheiten, die auf die Verringe­
rung des Brennstoffverbrauchs bei 
der Stromerzeugung gerichtet sind, ’ 
sind u>n den Elektroschlossern A. 
Serebrennikow. A. Gordejew und 
anderen Rationalisatoren und Er­
findern eingebracht worden. 

setze zu präzisieren und zu er- 
5Unzen, sie mit den Erfahrungen 
es Volkes zu bereichern und 

die Besonderheiten einer Jeden 
Republik zu berücksichtigen.

Im Zusammenhang damit 
möchte ich die Aufmerksamkeit 
auf einige prinzipiell wichtigen 
Umstände lenken.

Der erste Umstand: Wie In 
der Erörterung des Verfas­
sungsentwurfs der UdSSR haben 
die sowjetischen Menschen er­
neut Fragen In den Vorder­
grund gestellt, die mit der Ver­
antwortung des Bürgers für sei­
ne Arbeit, für seinen Beitrag 
zum gemeinsamen Werk ver­
bunden sind.

Der Sowjetmensch zeigt sich 
überall als ein anspruchsvoller 
Mensch, der sich mit Mängeln 
nicht zufriedengibt und sich dar­
über Gedanken macht, dem die 
Sache sehr am Herzen Hegt, 
als ein Mensch, für den aas 
Schicksal seiner Heimat von sei­
nem eigenen untrennbar ist. 
Während meiner Reise durch die 
Gebiete Sibiriens und des Fer­
nen Ostens habe ich das erneut 
mit besonderer Kraft gefühlt.

Während der Erörterung der 
Verfassungsentwürfe sind nicht 
wenig beachtenswerte Vorschlä­
ge eingegangen. Es Ist sehr wich­
tig. dabei nichts zu versäumen, 
buchstäblich Körnchen um Körn­
chen alles Nützliche und Wert­
volle. zusammenzutragen und in 
der praktischen Arbeit die Wün­
sche der Werktätigen möglichst 
vollständig zu berücksichtigen. 
Das Ist eine Aufgabe nicht nur 
der Republik und der örtlichen 
Organe, sondern natürlich auch 
unserer zentralen Organe.

Der zweite Umstand: Die Er­
örterung ist zu einem weiteren 
deutlichen Ausdruck des tiefen 
Internationalismus der ganzen 
Gesellschaft geworden.

Die Verfassung der UdSSR 
und die Verfassungen der ein­
zelnen Republiken haben erneut 
bekräftigt, daß die Völkerfreund, 
schäft wahrhaftig eine kostbare 
Errungenschaft des Sozialismus, 
d'e mächtige Triebkraft unserer 
Entwicklung Ist.

(Schluß S. 2)

Estnische SSR ------------------

Nach
Computerrezepten

In der Mischfutterlabrik von 
Valga werden die Rezepte der 
Futtermittel mit Hilfe eines Coin- 
Eiutcrs aufgestclIL Jetzt nutzen al- 
e Mischfutterbetriebe der Re­

publik diese Neueinführung aus.
Jede Futtersorte hat bestimmten 

Fordetungcn zu entsprechen. Und 
der Computer stellt rasch ein Re­
zept unter Berücksichtigung der 
Veränderungen im Komponenten­
bestand auf.

Das Rechenzentrum des Mi­
nisteriums für Erfassungen leistet 
buchstäblich in wenigen Minuten 
sonst zeitraubende Arbeit. Die Fa­
briken können die Technologie ohne 
Produktionsunterbrechung je nach 
dem angelie f e r t e n Rohstoff 
schnell wechseln. Das wird es 
den Mischfutterbetrieben der Re­
publik ermöglichen. jährlich zu­
sätzliche Produktion im Umfang 
einer Wochenleistling zu liefern. 
Auch für ihre hohe Qualität ist ge­
sorgt.

Georgische SSR ----------------

Neuentwicklungen 
der
Konfektionsarbeiter

Das Kollektiv der Konfektions- 
Vereinigung „Grusijaschwejprom“ 
kann mit seinen Erzeugnissen, die 
cs seit Jahresbeginn über den Plan 
hinaus angefertigt hat und die das 
staatliche Gütezeichen führen, ei­
ne Stadt mit 30000 Einwohnern 
festlich kleiden.

Großer Nachfrage erfreuen sich 
Kostüme, Anzüge und Mäntel aus 
Jeansstoffen, modische Männerheni- 
den und andere Erzeugnisse. Die 
Spezialisierung der technologi­
schen Prozesse, die Bedarfsfor­
schung. enge Kontakte mit den 
Handelsorganisationen und Mode­
häusern des Landes halfen, das 
Sortiment der Erzeugnisse zu er­
weitern und ihre Qualität zu ver­
bessern.
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Unsere Partei behandelte und 
behandelt die nationalen Be­
sonderheiten stets mit der ge­
bührenden Aufmerksamkeit und 
Achtung. Zu gleicher Zelt er­
zieht sie gemäß dem Leninschen 
Vermächtnis die Werktätigen 
beharrlich Im Oelste*dcr Unduld­
samkeit gegenüber nationaler 
Beschränktheit und Überheblich­
keit.

Die stürmische Entwicklung 
von Wirtschaft und Kultur aller 
unserer Republiken, aller unse­
rer sozialistischen Nationen und 
Völkerschaften, sozusagen das 
pulsierende Leben selbst lassen 
jede sowjetische Nation zu dem 
einfachen Schluß kommen: Das 
Unterpfand Ihres weiteren Auf­
blühens Ist die brüderliche Zu­
sammenarbeit aller sowjetischen 
Menschen, die gegenseitige Be­
reicherung ihrer nationalen Kul­
turen und die erfolgreiche Lö­
sung der das ganze Volk und 
den gesamten Staat betreffenden 
Probleme unseres ganzen großen 
Sowjctlandes. Darin besteht die 
Grundlage der unverbrüchlichen 
Einheit des sowjetischen Volkes 
als neue historische Menschenge­
meinschaft.

Und ein dritter Umstand: Bel 
der Ausarbeitung und Annahme 
der Verfassungen der Republiken 
Ist große Aufmerksamkeit für die 
Entwicklungsprobleme der lo­
kalen Machtorgane -*•—*-*— 
stlsch gewesen.

Wir legen in den 
gen die Funktionen —. -----
chen Sowjets deshalb so einge­
hend fest, weil vor allem über 
sie der Wille des ganzen Volkes 
In die Tat umgesetzt wird und 
die Anliegen der Bevölkerung 
berücksichtigt werden.

Bereits In unserer Zelt Ist 
die Redensart entstanden: Wer 
im Sowjet sitzt, ist für die 
Menschen verantwortlich. Es 
gilt, daß alle Bestimmungen un­
serer Verfassungen über die So­
wjets. die In der Tat für alles 
verantwortlich sind, was Im Lan­
de geschieht, besonders strikt 
befolgt werden. Das Ist direkte 
Pflicht der Mitarbeiter des 
Staatsapparats. Das Ist die vor­
nehmste Sorge der Parteiorgane.

Jetzt werden. Genossen. wie 
Sie wahrscheinlich wissen, die 
Entwürfe der Verfassungen der 
autonomen Republiken erörtert. 
Mit ihrer Annahme, sagte L. I. 
Breshnew abschließend, kommt 
die große und angestrengte Ar­
beit zur konstitutionellen Aus­
gestaltung des gesellschaftlichen 
und staatlichen Lebens des rei­
fen Sozialismus, zur Schaffung 
des Fundaments für das gesamte 
System der Gesetzgebung des 
Staates des ganzen Volkes zum 
Abschluß. •

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR nahm zu der 
erörterten Frage einen Be­
schluß an. Darin heißt es. daß 
die Obersten Sowjets der Unions­
republiken In Erfüllung der For­
derungen des Artikels 76 der 
Verfassung der UdSSR die neuen 
Verfassungen der Unionsrepubli­
ken bestätigt haben und den Be­

charaktcrl-

Verfassun- 
der örtM-

sonderheiten Jeder Republik 
Rechnung tragen. Es wurde die 
Notwendigkeit betont, alle wäh­
rend der Erörterung der Entwür­
fe geäußerten Bemerkungen der 
Werktätigen, alle von den De­
putierten der Obersten Sowjets 
elngcbrachten Vorschläge beharr­
lich zu realisieren. Festgelegt 
sind die Hauptaufgaben der So­
wjets der Volksdeputlertcn, al­
ler Staatsorgarte in der Umset­
zung Jeder Bestimmung der 
neuen Verfassungen Ins Leben.

Das Präsidium nahm die In­
formation des Ministerrats der 
UdSSR über die Erfüllung des 

. Auftrags entgegen, der durch die 
Gesetze Ober den Staatsplan der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung und über den Staats­
haushaltsplan der UdSSR für das 
Jahr 1978 vorgesehen war. Die 
Mitteilung wurde vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Ml- 
nlstcrrats der UdSSR A. N. 
Kossygin gemacht.

In seinem Bericht unterstrich 
er. daß die Regierung In Er­
füllung des Auftrags des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zwei­
mal über die Verwirklichung 
von Vorschlägen und Anmerkun­
gen der Ständigen Kommissio­
nen und Deputierten beriet. Die­
se Vorschläge und Anmerkungen 
wurden In den Kollegien der Mi­
nisterien, Ämtern und Sitzungen 
der Mlnlstepräte der Unionsre­
publiken erörtert, nun werden 
Maßnahmen zu ihrer praktischen 
Verwirklichung getroffen. Na­
türlich können nicht alle Fragen 
auf einmal gelöst werden, sag­
te ferner A. N. Kossygin. Viele 
von Ihnen fordern bedeutende 
Mittel, zusätzliche Investitionen, 
die Im Volkswirlscbaftsplan nicht 
vorgemerkt sind. Doch auch in 
diesem Fall sind die begründeten 
Vorschläge unserer gemeinsamen 
Sache dienlich, indem sie einen 
positiven Einfluß auf die Vor­
bereitung und Gestaltung der 
Pläne der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung für die be­
vorstehenden Jahre ausüben.

A. N. Kossygin betonte, daß 
die Maßnahmen zur Realisierung 
vieler Vorschläge und Bemerkun­
gen In den Planaufgaben sowie 
in den sozialistischen Verpflich­
tungen für 1978 ihren Nieder­
schlag gefunden haben, und ver­
anschaulichte die geleistete Ar­
beit durch eine Reine konkreter 
Beispiele. Es wurde u. a. auf den 
Verlauf der Realisierung der Vor­
schläge Uber die Beschleunigung 
der ^Ausarbeitung und Verwirkli­
chung von Maßnahmen zur Schaf, 
fung des Brennstoff- und Encr- 
giekomplexés Kansk-Atschlnsk 
aufmerksam gemacht. Uber die 
Erhöhung der Leistungsreserven 
In den Energiesystemen des Lan­
des, über die weitere Entwick­
lung der Rohstoffbasis der Bunt- 
metalllndustrle, über die Not­
wendigkeit der Beschleunigung 
der Arbeiten im Konstruieren, 
in der Prüfung und Aufnahme 
der Produktion von Maschinen 

. und Ausrüstungen für die Kom­
plexmechanisierung der Agrar­
produktion. über die größtmög­
liche komplexe Lösung von Fra-

gen der Wirtschafteentwicklung 
in den Gebieten der Bauvorha­
ben, In der Nichtschwarzerdezone 
der RSFSR und einigen anderen. 
Es wurde auch mitgeteilt, daß 
das Präsidium des Ministerrates 
der UdSSR dieser Tage Im Zu­
sammenhang mit den Weisungen 
und Empfehlungen, die L. I. 
Breshnew auf seiner Slblrlen- 
und Fernostreise zur ökonoml- 

■ sqhen und sozialen Entwicklung 
dieser Gebiete In der Zelt bis 
1990 gegeben hatte, ein Pro­
gramm von Maßnahmen erörtert 
und gebilligt hat.

Abschließend unterstrich A. N. 
Kossygin, daß der Ministerrat 
der ‘UdSSR der richtigen Orga­
nisation der Arbeit zur Prüfung 
und Verwirklichung der Vor­
schläge der Ständigen Kommis­
sionen und Deputierten des Ober­
sten Sowjets große Bedeutung 
belmtßt und dieser Arbeit auch 
In Zukunft die gebührende Auf­
merksamkeit schenken wird.

Zu dieser Frage sagte L. I. 
Breshnew:

Ich glaube, Genossen, wir ver­
fahren richtig, wenn wir im Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR sorgfältig Fragen prü­
fen. die mit der Erfüllung der 
Beschlüsse des Obersten Sowjets 
der UdSSR, der von Ihm verab­
schiedeten Gesetze, mit der Ver­
wirklichung von Empfehlungen 
der Ständigen Kommissionen und 
von Vorschlägen sowie Bemer­
kungen der Deputierten verbun­
den sind.

Die Praxis, die sich bei uns 
nach und nach hcrausblldet, er­
gibt sich voll und ganz aus den 
Satzungen der Verfassung und 
ist durch die unerläßlichen For­
derungen der gesellschaftlichen 
Entwicklung bedingt.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR faßte einen 
Beschluß zu der erörterten Fra­
ge, dessen Entwurf von den 
Plan- und Haushaltskommlsslo- 
nen der Kammern vorgelegt 
wurde. Die Regierung der UdSSR 
erhielt den Auftrag, die Kontrol­
le über die konsequente Verwirk, 
llchung der von den Ständigen 
Kommissionen und Deputierten 
gemachten Vorschläge und Be­
merkungen durch die Ministerien 
und Ämter der UdSSR, die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken 
zu sichern.

Danach erörterte das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Frage der Ratifizie­
rung der vom Ministerrat der 
UdSSR vorgelegten Konvention 
über das Verbot militärischer 
und sonstiger feindseliger An­
wendung von Mitteln zur Ein­
wirkung auf die Umwelt, die am 
18. Mai 1977 In Genf unterzeich­
net wurde.

In der Sitzung der Präsidiums 
sprach das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU. Außen­
minister der UdSSR A. A. Gro­
myko. Er betonte, daß die Kom­
munistische Partei und der So­
wjetstaat konsequent und von 
Jahr zu Jahr ihre Bemühungen 
verstärken, die auf Verhinde­
rung von Kriegen, auf Einstel­
lung des Wettrüstens und Ab­
rüstung gerichtet sind.

fürDie Sowjetunion kämpft 
Abrüstung In breiter Front.

Neben Maßnahmen zur 
grenzung und Reduzierung 
vorhandenen 
wlnnt in den letzten Jahren . .. 
mer mehr die Aufgabe an Aktua­
lität. das Auftauchen neuer Arten 
von Waffen, und Insbesondere 
von Massenvernichtungswaffen, 
sowie das zu verhindern, daß das 
Wettrüsten auf neue Sphären aus. 
gedehnt wird.

A. A. Gromyko lieferte eine 
ausführliche Charakteristik der 
Konvention und betonte, daß inr 
Inkrafttreten nicht nur cln neuer 
Schritt auf dem Wege der Fe­
stigung des Friedens und der 
Sicherheit der Völker sein, son­
dern auch ein wichtiger Faktor 
der Bewahrung der Umwelt des 
Menschen bedeuten wird. Die 
Konvention steht In vollem Ein­
klang mit den Interessen des so­
wjetischen Volkes und aller Völ­
ker der Welt.

Im Namen der Außenpoliti­
schen Kommissionen der beiden 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR sprach in der Sitzung 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Sekretär des 
ZK der KPdSU. Vorsitzende der 
Außenpolitischen Kommission des 
Nationalitätensowjets B. N. Po­
nomarjow. Er betonte, daß 
das Inkrafttreten der Kon­
vention einen weiteren Beitrag 
zur Zügelung des Wettrüstens be­
deutet. Diese Konvention wird 
nicht nur von rechtlicher Kraft, 
sondern auch von großer morali­
scher Bedeutung sein, da sie dem 
Menschen in Erinnerung rufen 
wird, daß er der einzige ver­
nünftige Teil der Natur ist und 
daß er gerade deshalb nicht das 
Recht hat. seinen Verstand zum 
Schaden der Natur und zum 
Nachteil der ganzen Menschheit 
zu gebrauchen. B. N. Ponoma­
rjow teilte mit. daß die Kommis­
sionen einmütig den ihnen zur 
Begutachtung vorgelegten Vor­
schlag des Ministerrats der 
UdSSR über die Ratifizierung 
der Konvention billigten, und un­
terbreitete im Auftrag der Kom 
misslonen dem Präsidium 
Empfehlung zur Erörterung, 
ses wichtige Internationale 
kument zu ratifizieren.

Die Bilanz der Diskussion 
hend, sagte L. I. Breshnew:

Die Konvention, die wir heu­
te ratifizieren. Ist ein weiterer 
Schritt, der in gewissem Maße 
die Sphäre der Vorbereitung ei­
nes neuen Krieges elnengt. In­
itiator dieses Schrittes war die 
Sowjetunion, die das vom XXIV. 
und XXV. Parteitag der KPdSU 
angenommene Friedensprogramm 
konsequent in die Tat umsetzt.

Zugleich bringt die Konven­
tion sozusagen in konzentrierter 
Form eine weitere wichtige Auf­
gabe unserer Zelt zum Aasdruck. 
nämlich die. wie unsere Erde, 
der Planet der Menschen. In al­
ler Schönheit und aller Vielfalt 
erhalten werden kann, damit er 
auch in der Zukunft den Men­
schen dient. Die Sowjetunion tut 
alles In ihren Kräften Stehende 
für den Schutz der Natur, für 
den Schutz ihrer Pflanzen- und

Be 
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Tlerwelt und der mineralischen 
Ressourcen. Dies hat uns Lenin 
aufgetragen. Seine Unterschrift 
steht unter mehr als hundert Do­
kumenten über den Naturschutz 
die In den ersten Jahren der So­
wjetmacht angenommen wurden. 
Dieser Kurs wurde erneut vom 
XXV. Parteitag unserer Partei 
bestätigt Wir werden diese Li­
nie auch In der Zukunft befol­
gen.

Wir sind Jedoch auf dem Pia- 
neten nicht allein, und deshalb 
verlangt die Erhaltung der Nalur 
Anstrengungen aller Menschen, 
die die Erde bewohnen. Die 
Wunden, die der Natur auf ei­
nem der Kontinente zugefügt 
werden, können nicht auf einem 
anderen Kontinent ohne Folgen 
bleiben. Dies um so mehr, wenn 
diese Wunde bewußt, mit böser 
Absicht, zum Schaden der Men­
schen geschlagen wird. Die Mög­
lichkeiten, dies zu tun. nehmen 
aber mit der Entwicklung der 
Wissenschaft leider zu.

Diese Konvention geht alle 
Staaten an. Sie bestätigt das 
Recht-eines Jeden Volkes auf der 
Erde, in Ruhe zu leben, und be­
stärkt In der Hoffnung, daß nicht 
nur wir selber, sondern auch un­
sere Enkel und Urenkel ebenfalls 
die Reichtümer der Natur, die­
ser natürlichen Grundlage des 
lebens eines Jeden Menschen ge­
nießen werden können.

Indem wir diese Konvention 
billigen, fordern wir alle Staaten 
auf. sich ihr anzuschließen. Der 
Naturschutz Ist eine Sache aller, 
und er verlangt Anstrengungen 
der ganzen Menschheit.

Nur wenige Tage trennen uns 
von dem Beginn der Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
über Abrüstung. Das Programm, 
rpit dem die Sowjetunion zu die­
ser Tagung geht, ist ein sehr be­
deutendes. Es zielt auf vollstän­
dige Einstellung des Wettrüstens, 
sowohl des quantitativen als auch 
des qualitativen, auf Herbeifüh­
rung eines echten Durchbruchs 
bei der Lösung des Abrüstungs­
problems — dieses bedeutendsten 
aller internationalen Probleme 
ab.

Daß diese Konvention durch 
die Staaten gerade Jetzt gebilligt 
wird. Ist ebenfalls ein Schritt in 
dieser Richtung, wenngleich auch 
ein noch kleiner. Wenn die Teil­
nehmer diese Konvention in 
Kraft setzen, betonen sie sozusa­
gen: Es Ist unvernünftig, die Sa­
che dahin zu treiben, daß in den 
Arsenalen der Staaten neue ge­
fährliche Formen von Kriegs­
und Vernichtungsmitteln auftau­
chen. Der Schaden, der dadurch 
entstehen kann. Ist groß und 
kaum wiedergutzumachen.

Deshalb gestatten Sie mir. 
meine Ansprache mit der Ermah­
nung zu schließen, daß es not­
wendig ist. eine schnelle Lösung 
auch der anderen herangerelften 
Probleme der Begrenzung des 
Wettrüstens herbelzutUhren.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR ratifiziert 
einstimmig die Konvention über 
das Verbot einer militärischen 
oder sonstigen feindseligen An­

wendung von Mitteln zur Einwir­
kung auf die Umwelt.

Im Namen des Präsidiums un­
terzeichnet L. I. Breshnew den 
Erlaß und die Urkunde Ober dlo 
Ratifizierung der Konvention.

Danach erörterte das Präsidi­
um die Frage über dlo Arbeit der 
Redaktion der Zeitung „Iswestlja 
Sowetow narodnych Deputatow 
SSSR" und der Zeitschrift „So- 
wety narodnych Deputatow", die 
auf die weitere Verbesserung der 
Verallgemeinerung und Verbrei­
tung der Arbeitserfahrungen der 
Sowjet« und Ihrer Deputierten ge­
richtet Ist. Diesbezügliche Mittei­
lungen machten in der Sitzung 
der Chefredakteur der Zeitung 
..Iswestlja" P. F. Alexejew und 
der Chefredakteur der Zeitschrift 
„Sowety narodnych Deputatow" 
M. F. Strepuchow. Sie erstatteten 
dem Präsidium Bericht über die 
geleistete Arbeit und darüber, 
wie durch die Redaktionskollek­
tive die vor Ihnen stehenden ver- 
antwortungsvollen Aufgaben ge­
löst werden.

Die Arbeit dieser Presseorga­
ne einschätzend. sagte L. I. 
Breshnew:

Die „Iswestlja" und die Zeit­
schrift „Sowety" leisten natür­
lich eine große und nützliche Ar­
beit, Genossen. Ich hatte schon 
die Gelegenheit darüber In bezug 
auf die „Iswestlja" zu sprechen, 
als wir vor zwei Monaten dieser 
Zeitung den Orden der Oktober­
revolution überreichten. Die „So­
wety narodnych Deputatow". die 
Übrigens unlängst ebenfalls aus- 
äezclchnet wurde, ist eine von 
er „Iswestlja" herausgegebene 

Zeitschrift, und ihre Mitarbeiter 
dürfen manches aus dem Gesag­
ten auf Ihr Konto nehmen.

Wir Kommunisten sehen eine 
Auszeichnung Immer als einen 
Wechsel an. der durch neue Er­
rungenschaften zu begleichen ist. 
Deshalb hat es einen Sinn, heute 
an die Arbeit der Zeitung und. 
der Zeitschrift anspruchsvoller 
und kritischer heranzugehen.

Es Ist klar, daß Jede Ausgabe 
ihr eigenes Hauptthema hat, das 
sozusagen. Ihr Gesicht bestimmt. 
Für die „Iswestlja" und ..Sowe­
ty" gilt als solches Thema die Tä­
tigkeit der Organe der Sowjet­
macht in all Ihrer Vielfalt und 
die Arbeit der Auserwählten des 
Volkes selbst.

W. I. Lenin sagte, daß die So­
wjetmacht eine Macht sei. die für 
alle offen ist und die alles vor den 
Augen der Massen tut.

Das bedeutet. daß unsere 
Machtorgane auf öffentlicher 
Grundlage arbeiten und die Be­
völkerung regelmäßig über die 
Beschlüsse, die gefaßt werden, 
und über die Ergebnisse Ihrer Er­
füllung Informieren. Das bedeu­
tet auch, daß die Sowjets In all 
ihrer Tätigkeit sich auf das mil­
lionenköpfige Aktiv der Bürger, 
auf den Beistand der breiten 
Werktätlgenmassen stützen.

Eben In der Verwirklichung 
dieser lebenspendenden Verbin­
dung zwischen den Sowjets und 
der Bevölkerung besteht eine der 
Hauptfunktionen Jener Presseor­
gane, von deren Arbeit wir heute 
sprechen.

Dle wichtigsten Parteibe­
schlüsse dtr letzten Jahre und die 
neue Verfassung des Landes er­
öffnen für die Sowjets neue, ge­
waltige Möglichkeiten. Die Ar­
beit der Sowjets berührt prak­
tisch alle Lebenssphären unseres 
Volkes — die Ökonomik und Kul- 
tur, die Lebensweise und den 
Handel, die Volksbildung und 
den Gesundheitsschutz, die Ge­
sellschaftsordnung und natürlich 
die Arbeitetätigkeit. Deshalb muß 
die Zeitung alle diese Fragen 
noch prinzipieller aufwerfen. Und 
nicht einfach aufwerfen, sondern 
es in einer möglichst zugängli­
cher Form tun, und dabei Wege 
zu den ' Herzen von Millionen 
Menschen finden. Dann wird man 
auf sie wirklich mit Ungeduld 
in Jedem Haus. In Jeder Fami­
lie warten. Dasselbe bezieht sich 
selbstverständlich auch auf die 
Zeitschrift.

Wichtig Ist auch, daß die Le- 
ser überzeugt sind, daß alles 
Richtige, gesellschaftlich Nütz­
liche. sei es die Entfaltung einer 
neuen Bewegung, eine Volksin­
itiative oder ein kritischer Bei­
trag. von der Zeitung unterstützt 
werden. Dann werden sie die 
Zeitung wirklich als Ihre eigene 
ansehen.

Das Ist es auch, warum heute 
gerade die Frage der Effektivität 
und Wirksamkeit der Publikatio­
nen so zugespitzt wird. Ohnedies 
kann es keine lebendige, autori­
tative, wahrhaft massenhafte Zei­
tung geben.

Es darf schließlich nicht ver­
schwiegen werden, daß die ..Is­
westlja" auch heute ein mächti­
ges Werkzeug in der Sache der 
Realisierung der friedensdlenll- 
chen Leninschen Außenpolitik un­
serer Partei und unseres Staates 
und der Ideen des proletarischen, 
sozialistischen Internationalismus 
ist. Doch dieses Werkzeug wird 
noch wirksamer sein, wenn man 
die Operatlvltät in der Veröffent­
lichung der Materialien steigert, 
sie markanter und zugänglicher 
gestaltet.

Ich bin der Meinung, daß un­
ser heutiges Gespräch und der 
Beschluß, den wir fassen werden, 
sagte L. I. Breshnew abschlie­
ßend. der Zeitung und der Zeit­
schrift In Ihrer weiteren Arbeit 
helfen werden.

Im Beschluß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
der zu dieser Frage gefaßt wur­
de. wird darauf hlngewlesen. daß 
eine der wichtigsten Aufgaben 
der Zeitung „Iswestlja" und der 
Zeitschrift „Sowety narodnych 
Deputatow" die tlefsch’ürfende 
Beleuchtung der vielseitigen Ar 
beit der Sowjets der Volksdepu­
tierten in der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXV. Partei­
tags, der Plenen des ZK 
der KPdSU, der Forderungen 
der Verfassung der UdSSR Ist 
und sind die Hauptrichtungen In 
der Arbeit der Zeitung und der 
Zeitschrift bestimmt.

In der Sitzung wurden auch 
einige andere Fragen der Tätig­
keit des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR erörtert.

Zu den zur Erörterung stehen­
den Fragen snrachen auch A. S. 
Barkauskas. A. F. Wattschenko. 
V. W. Grischin. K. F. Iljaschcn 
ko. L. N. Smirnow, J. K. Fjodo­
row und andere.

(TASS)

Gebiet Pawlodar. Weniger als 
500 Tage sind bis xum Anlauf des er­
sten Energieblocks im Oberland­
kraftwerk Ekibastus 1 geblieben. Es 
ist das erste der vier Wjrmekraft 
werke mit einer Gesamlkapazitâf 
von 16 Millionen Kilowatt, deren 
Bau im Raum von Ekibastus laut 
Beschluß des -ZK der KPdSU und 
des Minisferrafs der UdSSR „Ober 
die Schaffung des Brennstoff- und 
Energiokomplexes Ekibastus" vorge­
merkt ist.

Auf dem Bauvorhaben, das zu 
einem Unionskomsomolobjekf er­
klärt wurde, hat sich ein wirksamer 
sozialistischer Wettbewerb weitge­
hend entfaltet. Den Ton gibt hier 
die Montagearbeilerbrigodo Wassi­
li Slslnzew aus dem Trust „Ekibastus- 
energostroi" an. Das führende Kol­
lektiv het beschlossen, das Jahres­
soll zum ersten Jahrestag der neuen 
Verfassung zu erfüllen.

Unsere Bilder: Bel der Montage 
der Stahlbetondocke im Kesselhaus 
des Kraftwerks.

„Er Ist ein Initiativreicher, denken­
der Arbeiter", sagt der Brigadier 
5. S. Lasarew über den jungen Rohr­
verleger Juri Dietz.

Fofos: KasTAG

Ginsengvorräte“ der Steppe
Die Ackerbauern des Kuiby­

schew-Sowchos, Rayon Tschapa. 
Jew, haben neue Bewässerungs­
plantagen angelegt. Darauf wird 
man Samen von Süßholzwurzeln 
züchten — des Rohstoffs für 
industrielle Erzeugung wertvol­
len Lakrltzenexlraktes. Diese 
Produktion wird von hier gegen­
wärtig in 16 Länder exportiert 
Der Lakritzenextrakt wird In 20 
Branchen der Volkswirtschaft be- 
sonders In der Medizin bei der 
Zubereitung von 60 verschiede­
nen Arzneimitteln verwendet. 
Die Kasachische Filiale der Ver­
einigung,,Sojuslakrlza" ist der 
einzige Betrieb in Europa, der 
den „Steppcnglnseng" verarbei­
tet. In der letzten Zelt hat er sei­
ne Produktionsleistung bedeu­
tend vergrößert.

Am nordöstlichen Rand des 
Gebietszentrums werden zusätzli­
che Produktlonsgebäude des uni. 
flzlerlen Betriebs errichtet, die 
Jährlich bis 1 500 Tonnen SUß- 
holzwurzeln verarbeiten werden 
— dreimal mehr als gegenwär­
tig. Vor drei Jahren erfaßte, man 

Im Lande 18 000 Tonnen Süß 
holz, im 11. Planjuhfünft wird 
sich diese Menge fast verzehnfa­
chen, hauptsächlich durch die 
Erweiterung von spezialisierten 
Wirtschaften, agrotechnischen 
Vereinigungen, Zonen für indu 
strlelle Gewinnung und durch den 
Einsatz effektiver Erntetechnik.

Der i-akrltzenextrakt wird im 
Gebiet Uralsk aus angellefertem 
Rohstoff hergestellt, was recht 
unvorteilhaft Ist. Das vegetative 
Süßholzzüchten kommt ebenfalls 
teuer zu stehen. Deshalb empfeh­
len die Fachleute seine Samen- 
pfianzung. Braucht man für einen 
Hektar Aussaaatfiäche gewöhn, 
lieh bis drei Tonnen Wurzeln (un­
ter den örtlichen Verhältnissen 
fast den ganzen Ernteertrag von 
einer solchen Fläche), so reichen 
dafür bei der neuen Kultivie­
rungsmethode nur 12 Kilo Sa­
men aus

Es ist vorgemerkt, In den 
nächsten Jahren die Bewässe­
rungsflächen für Süßholzanbau 
Im Gebiet auf 10 000 Hektar zu 
bringen. Anton DOSCH

Mensch im Großformat

Die wunderbare Gabe
Marianna leer. Dirigen­

tin aus dem Moskauer 
..Grünen" Theater für Operette, 
organisierte bereits im ersten 
Nachkriegsjahr das erste Thea 
ter für Operette In Karaganda. 
Alle Orchester- und Sängerparti­
en. wie auch den Text der Ope­
retten „Ros-Marle" und „Gräfin 
Mariza" schrieb sie nach dem 
Gedächtnis auf. Sänger und Mu 
slkanten waren vorhanden. In 
einer der ersten Orchesterpro­
ben sah sie In einer halbdun­
keln Ecke einen schmächtigen 
Jungen Mann sitzen.

„was wollen Sie hier?"
„Spielen."
„Nämlich?"
„Die Geige."
„Dann mal näher her. an die­

ses, ans erste Pult. Was können 
Sie?"

„Was sie mir vor legen."
..Hier, das Solo aus der ..Ma- 

rlza’.“
„Ich war In guter Form", er­

zählte Walter, „Ich hatte drei 
Tage tüchtig geübt — wenn man 
in einem kleinen Orchester von 
Tag zu Tag ein und dieselben 
Partien spielt, kann man leicht 
die Form verlieren und sich in 
einen Handwerker verwandeln. 
Ich spielte also Jene Stelle — 
eine der schönsten und gleich­
zeitig der schwierigsten in der 
Operette vom Blatt, seelenallei­
ne. das Orchester gab keinen 
Mucks von sich — Marischa (so 
nannten wir Leer später unter 
ims) hatte ihnen abgewinkt, da­
mit alle meine Fehler und Miß- 
töne besser zum Vorschein kom­
men Doch es gab nichts der­
gleichen."

..Wie heißt du (mit dem 
,Sle' war es von nun an aus)?"

„Walter Root "
„Also, hier bleibst du sitzen. 

Walter, das heißt am ersten 
Pult, mir zur linken, als Kon­
zertmeister. Diplom?"

„Kelns, überhaupt ."
„Macht nichts. Für den Mu­

sikanten Ist das Diplom nichts 
als ein Feigenblatt. Dieses No­
tenblatt da kannst du dir In die 
Tasche als Diplom stecken."

„Warte mal, warte mal", un­
terbrach Kromm Walters Erinne­
rungen. „Soviel Ich weiß, hast 
du die Musikfachschule In Baku 
beendet, dann bol der Bakuer 

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 97, 98)

Größe. Professor Bretanizki stu­
diert..."

„Ja. aber Papiere halte ich 
keine. Der Krieg. wissen Sie. 
hat so manches verschlungen, 
und nicht nur elende Papier­
fetzen."

rx ER MUSIKLEHRER muß 
Immer um einen Kopf 

höher stehen als seine Schüler 
und Studenten. Ein Absolvent 
der Musikfachschule Ist elgent- 
llch ein vollkommener Musikant. 
Wenn er Geiger Ist. spielt er 
Sarasate und Tschaikowski, Wie- 
niawskl und Paganlnl — mit 
einem Wort alles, was In der 
Vlollnliteratur vorhanden Ist, 
vielleicht außer einigen super- 
komplizierten Stücken. Das Kon­
servatorium gibt Ihm den end­
gültigen Schliff und Glanz, er­
weitert seinen Gesichtskreis, ver­
tieft sein künstlerisches Denken. 
Doch das Können, das er In der 
Muslkfachschule erworben hat. 
ist die Grundlage dazu.

Deshalb arbeitet Waller Root 
viel und unermüdlich. Er Ist 
Sollst der Karagandaer Gebiets­
philharmonie und tritt mit dem 
Sinfonieorchester der Muslk­
fachschule auf. Heule ist Ka­
raganda ein großes Industrie- und 
Kulturzentrum in der Republik 
und Walter gehört zu den 
Pionieren Ihrer Musikkultur. En­
ric der vierziger Jahre wurde die 
Musikschule gegründet, und Root 
begann seine Lehrertätigkeit. 
.Anfang der fünfziger Jahre ent­
steht die Karagandaer Muslk­
fachschule. und Root zählt zu 
Ihren ersten Lehrern und... Ab­
solventen. Dann beendet er das 
Alma-Ataer Konservatorium, man 
ü.etet Ihm dort eine Stelle an. 
doch er bleibt seiner zweiten 
Heimatstadt, die Ihm ans Herz 
gewachsen ist. treu. Treue den 
Menschen, den Gefühlen und 
Idealen ist eine seiner Hauptei­
genschaften. Viele seiner Schü­
ler aus der Musikschule kommen 
in die Musikfachschule, gehen 
ins Konservatorium und kom­
men zurück, arbeiten mit Ihrem 
ehemaligen Lehrer, der bereits 
viele Jahre Leiter der Abtei­
lung für Streichinstrumente Ist. 
Er bleibt Lehrmeister der Jun­
gen Kollegen.

...In einem Konzert der Leh­
ret der Muslkfachschule klingen 
die verschiedensten und komp­
liziertesten Werke. In der er­

sten Abteilung spielt Root das 
Violinkonzert von Mendelssohn- 
Bartholdy. das einem Jeden Vio­
linspieler noch von der Schul­
bank her bekannt ist und In den 
Fingern sitzt. Doch wie anders 
klingt es In Walters Darble- 
tungl

./Mendelssohn gehört zu mei­
nen Liebllngskomponisten", sagt 
Walter. „Seine Musik ist vorwie­
gend melodisch orientiert. Fast 
ein beliebiges seiner Werke kann 
man singen. Zwar mangelt es 
z. B. Im Violinkonzert an kon­
trastreich-dramatischer Durch­
führung, doch dafür enthält es 
eine ganze Welt der wunder­
barsten Gefühle, die der Ro­
mantik-Epoche eigen waren. 
Während der Ausführung der 
technisch schwierigen Stellen 
die lyrische Linie nicht fallen­
lassen, sie stets unter dem Bo­
gen zu behalten — darin besteht 
meiner Meinung die Hauptauf­
gabe. wenn man Mendelssohn 
richtig spielen will."

In der zweiten Abteilung 
spielte Root wieder diesmal 
ohne Ansage. Er liebt solche 
Scherze. Es war auch ein Violin­
konzert. klang schön, doch nie­
mand konnte erraten, was es Ist.

„Ich spielte“, sagte er nach 
dem Konzert, „was ein Jeder 
von euch einst In der Musikschu­
le gespielt hat — das Violinkon­
zert von Rieding. Ihr seid dar­
an gewöhnt, es in eigener, 
schlechter Ausführung gehört zu 
haben. Jetzt erkennt ihr es nicht. 
Vor vielen Jahren las Ich mal 
bei Schumann: .Bemühe dich, 
leichte Stücke gut und schön zu 
spielen: es Ist besser, als schwe­
re mittelmäßig vorzutragen.' Was 
Ihr euren Studenten beibringt, 
müßt Ihr selber und viel besser 
als sie können."

rx IE VON WALTER ROOT 
geleitete Abteilung für 

Streichinstrumente Ist führend 
In der Muslkfachschule. Großer 
Beliebtheit erfreut sich In der 
Stadt das von ihm ■ gegründete 
Vlollnensemble. Das Streichquar­
tett. ebenfalls sein Kind und 
Mündel, ist Preisträger des zo­
nalen Tschaikowski. Wettbewerbs.

Die Studenten und Lehrer der 
Lehranstalt geben Im Jahr etwa 
100 Konzerte für die Öffentlich­
keit der Stadt, wodurch sie ei­
nen bedeutenden Beitrag zur 

ästhetischen Erziehung der 
Werktätigen leisten.

Albert Schulmann. Roots ehe­
maliger Schüler, st Preisträger 
eines Zwischenrepublik-Wettbe­
werbs. Die Stafette der Kon­
zerttätigkeit hat der Junge Leh­
rer der Muslkfachschule Challt 
Sharmuchamedow (ebenfalls 
Roots Schüler) übernommen. Die 
Fachschule ist stolz auf DJussen 
Kassenow, der das Alma-Ataer 
Konservatorium und die Aspi­
rantur am Moskauer Konserva­
torium beendet hat. auf den So­
listen der Moskauer Philharmo­
nie Sachar Kaz. auf den Direk­
tor der Alma-Ataer Musikschule 
Alexander Ostrowski, auf Iwan 
Ktefel. der Im ersten Wettbewerb 
für Junge ausführende Musikan­
ten in Alma-Ata den ersten 
Preis gewann, auf Nina Tabalo- 
wa.< die die Fachschule mit Aus­
zeichnung beendete und nun Im 
Alma-Atner Konservato r I u m 
Tschaikowskl-Stlpendiatln Ist.

„Wir erwarten sie bei uns als 
Lehrerin", sagt Walter. „ich 
hoffe, daß sie meine Nachfolge­
rin wird. Es Ist bald Zelt, den 
Jungen das Feld zu räumen."

rx ER Morgen graute. Root
*-* und Kromm saßen Immer 

noch am Tisch. Von Zelt zu Zelt 
legte Walter eine Schallplatte 
auf, um Irgendein Werk zu il­
lustrieren.

„Morgen um vier haben unse­
re Strelchensembles Probe. Ker 
nen Sie das berühmte Andante 
Cantabile aus Tschaikowskis 
Fünfter? Hören Sie sich mal die­
se herrliche Musik anl Das 
Hornl Man kriegt eine Gänse­
haut! Bel uns werden es Geige, 
Cello und Klavier spielen. Das 
Vlollnensemble wird einiges von 
Brahms. Schosta ko witsch ein- 
studieren, dann kommen Haydn, 
Schubert. Tarlwerdljew an die 
Reihe... Du lieber Himmel, die 
Welt der Musik ist so unermeß­
lich weit und schön. daß man 
zwei Leben leben müßte, um nur 
einen geringen Teil davon zu er­
fassen und zu genießen.

„Ich sehe, daß es bei dir noch 
weit vom .Feld räumen’ Ist", 
sagte Kromm lächelnd. „Also 
die Geige bring ich dir morgen, 
wirst Ja noch an die zwanzig Jah­
re spielen.”

„Danke, Fjodor Iwanowitsch, 
für die wunderbare Gabe. Wie 
der Lehrer In seinen Schülern 
welterlebt, werde auch Ich diese 
Geige einst Wetterschenken, sie 
soll immer der ewigen Kunst dle-

Artur HORMANN
Karaganda
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Rauchschleier auf NATO-Art

Vorbereitungen 
auf den Parteitag

BELGRAD. Die Vor­
bereitung auf den XI, 
Parteitag des Bundes 
der Kommunisten Jugo­
slawiens, der am 20.-- 
23. Juni dieses Jahres 
stattfinden wird. Ist In 
seine Endphase getre­
ten. In Sarajewo Ist der 
VII. Parteitag des

Feiertag 
der Chemiker

SOFIA. Die Werktä­
tigen Bulgariens haben 
den Tag des Chemikers 
begangen. Die chemi­
sche Industrie Ist im 
Lande nach dem Sieg 
der sozialistischen Re­
volution entstanden. 
Allseitige Hilfe in ih­
rem Werden und Ihrer 
Entwicklung haben den 
bulgarischen Freunden 
die Sowjetunion und an­
dere sozialistische Län­
der geleistet und leisten 
sie auch Jetzt

Die sowjetischen Diesel­
loks sind die materiell- 
technische Grundlage der 
DDR-Eisenbahnen. Dank 
der mächtigen modernen 
Technik aus der So­
wjetunion wächst die Ge­
schwindigkeit auf den 
Eisenbahnstrecken der Re­
publik sowie die Renta­
bilität dieser Transportart.

Unser Bild: Prophylak­
tische Arbeiten im Depot 
Neustrelitz

Foto: AON—TASS

PRAG. Im Haus 
der sowjetischen Wis­
senschaft und Kultur in 
der tschechoslow a k L 
sehen Hauptstadt ist die 
Olympiade In russischer 
Sprache zu Ende gegan­
gen. Daran nahmen Dut­
zende tausend Schüler 
der Mittelschulen, Gym. 
naslen und Techniken 
der Tschechischen Sozia­
listischen Republik teil. 
Sie haben gute Kennt­

NEW YORK. Praktische Maßnah­
men zur militärischen Entspan­
nung und zur Abrüstung haben auf 
dem europäischen Kontinent be­
sondere Bedeutung. Das wird in ei­
nem zur beginnenden Abrüslungsson- 
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung in New York veröffentlichten 
Bericht von UNO-Generalsekretär
Dr. Kurt Waldheim lestgestellt.

In dem Bericht wird auf die 
Standpunkte und Vorschläge der 
UNO-Mitgliedstaaten zu regionalen 
Abrüstungsaspekten eingegangen. 
Unter anderem wird hervorgehobon, 
die Sowjetunion gehe davon aus, 
daß regionale Maßnahmen zur mi­
litärischen Entspannung und Ab­
rüstung einen wesentlichen Beitrag 
zur Rüstungsbegrenzung und Ab­
rüstung vor allem in jenen Gebieten 
leisten können, wo die militärische 
Konfrontation besonders groß sei.

NIKOSIA. Der Präsident von Zy­
pern, Spyros Kyprianou, hat beim 
Botschafter der BRD auf Zypern 
entschiedenen Protest dagegen 
eingelegt, daß die BRD nach vorlle- 
tenden Meldungen der Türkei mi- 

tärische Hilfe angeboten hat. Der 
Präsident betonte, diese Absicht 
der BRD-Behörden sei vom Stand­
punkt Zyperns aus „unvertretbar."

TOKIO. Die vierte internationale 
Konferenz über Fragen der Spalt­
stoffe findet in Tokio statt. An ihr 
nehmen Vertreter von 21 Ländern 
sowie von drei internationalen Or­
ganisationen teil. Die Teilnehmer 
des Forums erörtern Fragen der 
Verwendung von Plutonium sowie 
andere Probleme der Nutzung der 
Kernenergie zu friedlichen Zwecken.

LUANDA. Die Volksrepublik An­
gola habe mit den Aktionen der 
zairischen Kräfte, die in bewaffneter 
Opposition zur Regierung in Kinsha­
sa stehen, absolut nichts zu tun. 
Das wird in einer Erklärung des an­
golanischen Verteidigungsministeri­
ums fesfgeslclll.

In der Erklärung wird die Be­
hauptung der zairischen Agentur 
AZAP zurückgowiesen, wonach aus 
Angola eingedrungene bewaffnete 
Abteilungen die Stadt Kolvesi an­
gegriffen haben sollen.

Gleichzeitig wird bekräftigt, daß 
die Bevölkerung der VRA den tau­
senden zairische' Flüchtlingen, die auf 
dem Territorium Angolas Zuflucht 
gefunden haben, auch weiterhin 

rüderliche Unterstützung erweisen

In den Brudcrlfindeni
ben die Kommunldcn 
das Fazit der durchge­
führten Arbeit gezogen 
und konkrete Aufgaben 
für die nächste Periode 
aufgestellt. Sie haben 
auf die Notwendigkeit 
der VcrwoUkommnung 
des gesellschaftlich poli­
tischen und ökonomi­
schen Systems, auf die 
Gewährleistung eines 
neuen Aufschwungs In 
der Volkswirtschaft des 
Landes hlngcwiesen.

Bundes der Kom­
munisten der Republi­
ken Bosnien und Herze­
gowina und In Pristina 
— die 12. Konferenz 
des Blindes der Kommu­
nisten des autonomen 
Gebiets Kcsowo zu 
Ende gegangen. Auf 
diesen Pa-telforen ha­

Jubiläum des Werks
BUKAREST. Das 

Autowerk in Pltesti, 
das grüßte in Rumäni­
en. begeht dieser Tage 
seinen zehnten Jahres­
tag. Der erste in Rumä­
nien gebaute PKW ..Da­
cia" verließ vor zehn

Jahren das Werk. In 
verhältnlßmäßlg kurzer 
Zeit wurde der Autobe 
trieb in Pllestl au? ei­
nem kleinen Werk, das 
früher Ersatzteile pro­
duzierte. zum führen­
den Betrieb des rumänL

im engw Zasamnteri- 
wlrken mit ihnen wur­
den in Bulgarien chemi­
sche Werke und Kombi­
nate projektiert und ge­
baut die praktisch al­
le chemische Produkti­
onsarten erzeugen. Die 
Chemie nimmt Jetzt in 
der Struktur der lr.clu- 
strieproduktt ob der 
Volksrepublik Bulgari­
en den vierten Platz 
ein.

Olympiade in 
russischer Sprache

Beitrag zur Gewährleistung der Entspannung
Die Wissenschaftler der BRD 

bewerteten den Besuch des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. L. I. Breshnew, in 
der Bundesrepublik Deutschland 
und die Unterzeichnung der 
wichtigen Abkommen, die Uber 
das 20. Jahrhundert hinausrei­

Folterungen
Das nordirische Komitee des 

Irischen Gewerkschaftsverbands 
hat eine unverzügliche und 
sorgfältige Untersuchung aller 
Umstände verlangt. die mit 
der Verhaftung und dem Tod von 
McGulrc in dem Veriiörungs- 
zentrum der Polizei von Bel­
fast Zusammenhängen. In einer 
vordem Komitee angenommenen 
Resolution wird die offizielle 
Version der Polizei angezwci- 
felt, wonach dieser nordirische 
Bürger Selbstmord begangen 
hat. In dem Dokument werden 
ferner die grausamen Methoden 
des Vertiörs In den Polizeirevie­
ren von Nordirland verurteilt

Wie die Behörden behaupten, 
hat sich der 27jährige Ire In 
seiner Zelle erhängt, in dem er 
einen Strick aus Stücken der 
Gefängniswäsche drehte.

Ähnliche Versionen über den 
Selbstmord Ihrer Opfer hatte 
die Polizei von Nordlrland be­
reits früher aufgestellt. So soll 
aus einem Fenster des dritten 
Stockwerks des Polizeireviers 
Im vergangenen Jahr Eddy Roo- 
ney In der Springfield Road 
gestürzt sein. Rooney konnte 
noch. Indem er sich Im Schutz 
der Polizei Im Vlctorla-Spital In 
Belfast befand, gegenüber ei­
nem Korrespondenten einen Satz 
äußern, der die offizielle Version 
widerlegte, wonach er versucht 
haben soll, Selbstmord zu be­
gehen. Einige Monate früher fol­
terten die Polizisten einen an­
deren Bürger von Belfast. Peter 
Hans, dem man um den Hals ei­
nen Strick legte und anschlie­
ßend den Stuhl, auf dem er 
stand, wegriß. womit eine Er- 
hängung Imitiert werden sollte.

Auf der Tagung des Westeuro-

POLEN. Dai Kollektiv 
des Works für Stehlkon­
struktionen „Konital" in 
Chorzow der Wojewod­
schaft Katowice wird in 
diesem Jahr 500 «elbsfent- 
ladende Eisenbahnwagen 
für die Erbauer der BAM- 
Magistrale herslellen.

Unser Bild: Die Kon­
trolleure E. Sagala und 
W. Sdub prüfen die für 
die Sowjetunion beetimm- 
ten Wegen.

Foto: TASS

sehen Automobllbaus 
1977 wurden hier 72 000 
Wagen erzeugt und bis 
zum Ende des laufenden 
Planjahrfünfts wird die 
Produktivität des Werks 
bis auf 150 000 Wagen 
pro Jahr steigen. „Da­
cia" erfreut sich Popu 
larltât weit Ober den 
Grenzen Rumäniens.

nisse in der russischen 
Sprache und im Leben 
der Sowjetunion ge­
zeigt. Die -Sieger der 
Olympiade der T sch SR 
werden zusammen mit 
den Siegern der Olym­
piade aus Slowenien Im 
Juni des laufenden Jah­
res nach Moskau kom­
men, um dort an der In­
ternationalen Olympia­
de in russischer Spra­
che teilzunehmen.

chen. als bedeutenden Beitrag 
zur Gewährleistung der interna­
tionalen Entspannung und zur 
Festigung der Verständigung 
zwischen den Völkern beider 
Länder, hat Prof. Heinz Miller 
vom Geophysikalischen Institut in 
Karlsruhe erklärt.

Er sagte, die Realisierung der 
politischen Entspannung würde 

dauern an
pälBchen Gerichtshofes für den 
Schutz der Menschenrechte in 
Strasburg, wo Fakten flagranter 
Verletzung der Menschenrechte 
In Nordlrland untersucht wur­
den. versicherte der britische 
Vertreter, daß derartige Verhör 
methodwi schon lange nicht mehr 
angewandt werden.

Der Tod McGudres hat 
Jedoch erneut die Aufmerksam 
keJt der Öffentlichkeit auf die 
wirkliche Sachlage in den nord- 
irischen Armee- und Pollzel- 
kasernen gelenkt.

Unter Druck der fortschrittli­
chen britischen und irischen Öf­
fentlichkeit wurde Im November 
vorigen Jahres nach Nordlrland 
eine Delegation der Internationa 
len Amnestieorganisation ent­
sandt. Diese Organisation, die 
sonst bei ihren Erklärungen über 
die angebliche Verletzung der 
Menschenrechte in den soziali­
stischen Ländern rückslchUos ist. 
hat es diesmal mit einem Bericht 
offensichtlich nicht eilig, obwohl 
ihr unwiderlegbares Tatsachen­
material über Folterungen und 
unmenschliche Behandlung von 
Gefangenen In Nordlrland vor­
gelegt worden waren.

Wie in einer Erklärung der 
Vereinigung zum Schutz der Bür­
gerrechte in Nordlrland festge­
stellt wird, erinnern die Um­
stände des Todes von McGulre 
erstaunlich an den Tod des ak­
tiven Mitglieds der Jugendbewe­
gung Steve Blko In einem südaf­
rikanischen Gefängnis. Deshalb 
fordert die Vereinigung die 
Durchführung einer unabhängi­
gen Internationalen Untersu­
chung dieses außerordentlich 
ernsten Falle».

Einpeitscher 
des
Wettrüstens

Ohne die endgültige Ent­
scheidung des USA-Kongresses 
abzuwarten, forciert das Penta­
gon die Schaffung von neuen 
strategischen Rüstungen, Das 
Ministerium für Luftstreitkräfte 
der USA schloß mit drei seinen 
größten Auftragnehmern, den 
HüstÄingskonzer n e n McDonnel 
Douglas. Bolng und Lockheed 
Alrcraft Vertrage über die Ent­
wicklung eines Systems der In 
stalllcrung von Flügelraketen 
an Bord von breitrumpfigen Zi­
vi Iflugzcugen. Der Gesamtwert 
dieser Verträge wird auf zehn 
Millionen Dollar geschätzt.

Ette USA-Regierung hatte be­
reits früher „grünes Licht" für 
die Installierung von Flügelra­
keten an Bord der strategischen 
B 52-Bomber gegeben. Die 
Umrüstung dieser Maschinen 
soll la nächster Zeit sofort nach 
dem Test der Flügelraketen und 
deren Aufnahme in die Serien­
produktion. beginnen.

Der militärisch-industrielle 
Komplex besteht jedoch darauf, 
daß mit den Flügelraketen breil- 
rumpfige ZlvilOugzouge aus­
gestattet werden, was den Auf 
tragnehmern des Pentagons Rie­
senprofite s-ersprlcht die sich 
durch den Verzicht der Admi 
nlstratlon. den neuen strategi­
schen Bomber B-l zu bauen, be­
nachteiligt fühlen. Die Luftstreit­
kräfte der USA wollen zu die­
sem Zweck 100 breltrumpflge 
Flugzeuge bestellen, von denen 
jedes 60 Flügelraketen mit Kern­
sprengköpfen tragen kann.

Dieses umfassende und prin­
zipiell neue Rüstungsprogr.imm 
löste im USA-Kongreß starke 
Beunruhigung aus Sogar der 
Ausschuß des USA-Repräsentan­
tenhauses für Angelegenheiten 
der Streitkräfte, der sonst seine 
schützende Hand über das Pen 
tagon hält, hat es für notwendig 
befunden, im Entwurf des 
Bundeshaushalts für das Fi­
nanzjahr 1979 alle Mittel 
zu streichen. die für die 
Schaffung von neuen Trägern 
von Flügelraketen bestimmt 
sind, solange diese Frage nicht 
eingehend geprüft worden Ist. 
Die Frage der Träger von Flü 
gelraketen wird bekanntlich bei 
den sowjetisch-amerikanischen I 
Verhandlungen Uber Begrenzung I 
der strategischen Offensivwaffen 
erörtert.

Deshalb kann die Entsche! 
düng des Ministeriums nicht 
anders als ein Versuch der mi­
litaristischen Kreise der USA 
gewertet werden. a*if dem Wege 
dieser Verhandlungen neue Hin­
dernisse aufzurichten und das 
Wettrüsten einzupeitschen.

der Entwicklung der wissen 
schaftllchen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der BRD, 
.insbesondere auf solchen Ge 
bieten wie Geophysik. Gesund­
heitswesen. friedliche Nutzung 
der Kernenergie, Astrophysik 
und Hydrobiologie. neue Impul­
se verleihen.

Aus dem. Dossier der „Freundschaft“

An einem geschützten Mittelmeerha- 
fen. dem Heutigen La Condamine, 
gründeten im 10. Jahrhundert v. u. Z. 
phönikische Seefahrer eine Siedlung, 
die um 650 v. u. Z. griechische Kolo­
nie wurde. Sie erhielt ihren Namen 
nach einem auf einem Felsplatcau er­
richteten Tempel des Herakles Monol- 
kos. Der Name wurde zur Römerzeit in 
Herkules' Monoecl abgewandelt. Seit 
dem II. Jahrhundert beanspruchten 
verschiedene genuesische Adelsge­
schlechter den Hafenplatz. 1297 ge­
langte er in den Besitz der Familie 
Griinaldi, deren Namen der heutige 
Fürst von Monaco. Rainer III. führt.

FOR EINEN gewöhnlichen Sterblichen bedeutet 
eine Null nichts. Dafür kenn men nichts kaufen, 
eine Null läßt sich nicht multiplizieren, dividie­
ren. addieren,' subtrahieren. An diesem Ort aber 
bedeutet die Null viel, denn die Null wurde von 
der Spielbank, die sich in einer Stadt befindet, 
die den Namen des Berggipfels — Mon­
te Carlo — trägt, zu einer mathemati­
schen Größe erhoben. Die Spielbank stehl höher 
als das Fürstenschloß auf dem monakischen Berg, 
denn ohne diese Spielbank mit ihrer „Null“ 
würde das Schloß mit dem gesamten Fürstentum 
nichts bedeuten.

Gerade dieser Null hat et Monte Carlo zu 
verdanken, daß es zum Mekka der Reichen und 
Spieler aus aller Welt wurde. Dieser Staat wur­
de zum erträumten Paradies der Bürger, die kei­
ne Steuern zahlen, nicht zum Militärdienst einbe- 
rufen worden, keine Grenzen kennen und seit 
1961 nicht einmal mehr wählen, weil der Fürst 
das Parlament auflöste und den Nationalrat zu 
einem Berotungsorgan ernannte. Aber dafür dür­
fen sie jetzt auch in der Spielbank spielen, was 
ihnen vor dem Krieg verboten war.

Die Stadt Monte Carlo befindet sich auf 
einem Felsvorsprung, über dem Meer, mit dem 
Fürstenschloß und seinen Leibwächtern, mit ei­
ner Kirche (wohin der Fürst jeden Sonntag früh 
mit seinem Schoffeur und einem Polizisten fährt), 
einigen Statuen, einigen Gäßchen (gerade so 
breit wie ein Auto), einigen Kanonen mit eini­
gen Bergen von Kugeln daneben , die wohl in

Mekka der Reichen
ihrer Anzahl am ehesten die Null darstellen, da 
man schon ewig mit ihnen nicht schießt.

ABER EINE VIEL kleinere Kugel aus Elfenbein 
dreht sich im Roulett der Spielbank von Monte 
Carlo, das zwar keine Kanonen und kein Schloß 
hat, dafür hat dieses Kasino Hotels, Bars, Geschäl­
te, einen Friedhof (früher war hier sogar eine 
Sonderabteilung für Selbstmörder), eine Ent­
bindungsklinik, ein Krankenhaus, eine Schule, ein 
Bahnhof und 10 000 Einwohner in zwei Stadtvier­
teln. Nur um 1 000 weniger als in dem dritten 
Viertel, die das Fürstentum Monaco bilden, sind 
in der Bucht La Condamine angemeldet, die 
nicht nur eine Bucht ist, sondern Heimat, Markt 
und alles andere, was eine mondäne und zum 
Teil auch alltägliche Welt bildet. Insgesamt soll­
te die Rechnung auf etwas mehr als 20 000 Ein­
wohner ausgehen, darunter etwa 5 000 Staats­
bürger des Fürstentums, dazu muß man zwei 
Millionen Touristen zählen, die von dieser Ellen­
beinkugel angezogen werden, und die Men­
schen um sie herum, die viel erwarten, jedoch 
gewöhnlich nichts erhalten.

Um zu verlieren, reicht ein Fünffranc-Jeton, 
der niedrigste Einsatz. Der Spieler braucht sich 
nicht den Kopf darüber zu zerbrechen, wieviel 
er eigentlich gewann. Dazu sitzen hier die 
Männer in orange-roten Livreen, die die Bank 
halten, Verluste zusammenscharen, Gewinne 
auszahlen, Geld gegen monakische Jetons wech­
seln, die Kugel werfen, das Roulett drehen und 
gemäß der Anweisungen der Spieler deren Jetons 
auf die Zahlen bzw. auf die Zahlengrenzen le­
gen. Für diese Aufgaben sind sie hart geschult 
und werden auch hart bezahlt.

Ein Betrug ist ausgeschlossen. Sowohl von der 
Seite der Spieler — es gibt eine ganze Reihe 
Bücher über die Geschichte vergeblicher Bo- 
trugsversuche — als auch seitens der Angestell­
ten. Hier verliert man auf solide Art. Seit 1863, 
als Karl III. aus dem Geschlecht der Grimaldi 
dem Hamburger Spiolbankverwalter. Herrn 
Bianca, gestattete, dieses Gewerbe auch in Mon­
te Carlo zu betreiben, verlor dar Kasino nie­
mals. Vielleicht an einem Tisch, aber nicht an al­
len 32 Tischen des Rouletts und bei weiteren

Spielen mit der Kugel, mit Karten und Würfeln.
MONACO IST EIN repräsentativer Bestandteil 

der Cofe d' Azur (sieh auch „Freundschaft" 
Nr. 19/1977). Es ist ein Treffpunkt kapitalkräfti- 
Ser Nichtstuer aus aller Welt, die hier Möglich­
en haben, ihr Geld zu verpulvern. Diese Lage 

wird zur Zeit durch die Steuergesetzgebung 
Monacos unterstützt, die die Gründung zahlrei­
cher Banken und „Briefkastenfirmen", d. h. 
Scheinfirmon, begünstigt. Die Spielindustrio dos 
Fürstentums wird von der Gesellschaft für See­
bäder und Ausländerzirkel (SBM) verwalte». Ihr 
unterstehen u. a. zwei Kasinos und ein An­
teil eines dritten, die drei Staatshotels, die Oper, 
Tennis- und Golfklubs, 3 Schwimmbäder, 13 
Restaurants und 2 Nachtklubs. All diese Ver- 
güngungselnrichtungen bringen dem Staat einen 
beträchtlichen Gewinn.

Das ist für Monaco sehr wichtig, denn neben 
dem Fremdenverkehr spielen andere wirtschaft­
liche Aktivitäten (Herstellung von Parfüms, 
Genußmittel, Textilien, Bekleidung und hoch­
präzisen Elektroapparaten, die sogar in der Raum­
fahrt Verwendung finden, sowie Anbau von 
Oliven, Zitrusfrüchten und Tabak) nur eine unter­
geordnete Roll».

Zu den Sehenswürdigkeiten des Staates gehört 
auch das Ozeanographische Institut mit dem 
reichhaltigen Museum, das 1910 von dem 
Fürsten Albert I., einem Gelehrten von Ruf, ge­
gründet wurde. Dieser Fürst hat den ozanogra- 
phischen Forschungen 57 Jahre seines Lebens ge­
widmet, ihm gehört der bis jetzt nicht ge­
schlagene Rekord — er hat persönlich 3 698 Mes­
sungen und Wasserproben aus den verschiede­
nen Ozeantiolen gemacht. Albert I. hat selbst 
auch den Platz für das Museum bestimmt — auf 
einem steilen 60 Meter hohen Felsen steht die­
ses weiße Gebäude.

ANSONSTEN ist Monaco nicht gerade ein 
Land, das Schlagzeilen macht. Berichte aus die­
sem Fürstentum beschränkten sich lediglich auf 
das Privatleben des Fürsten Rainer III., seiner 
Familie oder auf die Spielbank, denn gerade die 
macht Monte Carlo zum „Mekka der Reichen."

„Die norwegisch* Armee wird 
das Feuer auf die Russen in dem 
Augenblick eröffnen, da deren 
Infanteristen auf Skiern oder in 
Schützenpanzern die Grenze 
überqueren". Dieser Salz lat nicht 
einem der vielen antisowjeti­
schen Schmücker, sondern einem 
Artikel des Londoner „Daily 
Telegraph" entnommen, der den 
Anspruch erhebt, ein ernstes 
Blatt zu sein. Die beschwingte 
Phantasie des Verfassers dieses 
Beitrags zeichnet das Bild einer 
vollständigen Apokalypse 'n 
Norwegen nach einer „Blocka­
de" des Landes durch die so­
wjetische Kriegsflotte.

Es drängt sldi nun die Frage 
auf. ob ea nur an krankhafter 
Phantasie weniger verantwor­
tungsloser Journalisten liegt, daß 
der „Daily Telegraph" und an­
dere Zeitungen den Norwegern, 
den Briten und der Bevölkerung 
anderer westlicher Länder mit 
immer neuen und neuen Portio­
nen ungeschminkter Desinforma­
tion aufwarten.

Seit langer Zelt ist es ein 
perfektes Axiom, daß die Sowjet­
union niemals beabsichtigte. Ir­
gendwen. auch Norwegen nicht 
zu überfallen, und dies auch für 
die Zukunft nicht plant. Es 
gibt keinen, auch nicht den ge­
ringsten. Anlaß. Variationen 
zum Thema „Die Russen kom­
men!" verbreitern. Widersin­
nige Erfindungen dieser Art tau­
chen aber immer wieder auf.

Tagung des UNICEF-Exekutivkomitees
Eine Tagung des Exekutivko­

mitees des Internationalen Kin- 
derhllfsfonds der Vereinten Na­
tionen (UNICEF), auf der über 
Probleme der Gewährleistung 
des Wohlergehens der Kinder in 
der Welt und über die schweren 
Folgen des Kolonialismus bera­
ten wird, dessen Opfer, insbe­
sondere in den Entwicklungslän­
dern. immer noch die heran wach­

In einem hartnäckigen Kampf um ihr gesetzliches Recht auf Arbeit 
steht die Arbeiterklasse der BRD mit den Ausbeutern — den Unternehmern, 
die die Lasten der Wirtschaftskrise auf die Werktätigen abwälzen.

Unser Bild: Metallarbeiter der „Tissen"-Werke In Duisburg (Ruhrgebiet) 
Sie protestieren entschieden gegen die Pläne der Administration, Werkab­
teilungen zu schließen und Hunderte Arbeitsplätze zu liquidieren.

Foto: TASS

-------------  Kommentar -
Dieser so aufdringliche propa- 
gandAtische Rezldlvlsmus ist 
nichts anderes ala eine von den 
NATO-Dlensten gut koordinierte 
periodische Aktion zur „Gehirn­
wäsche" der westlichen Bevölke­
rung au einem ganz bestimmten 
Zweck.

Es sei daran erinnert, daß die 
voran gegangenen Erfindungen, 
die UdSSR nabe die Absicht, „in 
allernächster Zelt Norwegen zu 
überfallen". Im vergangenen 
Herbst auftauchten, das heißt zu 
einem Zeitpunkt, da In Norwe­
gen eine umfassende Bewegung 
der OfIentllci)kcJt für den Aus­
tritt des Lande» aus der NATO 
begann

Die gegenwärtige Veröffentli­
chung In der britischen Zeitung 
über „Gefahr aus dem Osten", 
die angeblich Norwegen droht, 
Ist ebenfalls an einen ganz be­
stimmten Zeitpunkt gebunden, 
finden doch gerade heute Ver­
handlungen zwischen dem norwe­
gischen Vertcldlgungsmlnlsterl- 
um einerseits und Vertretern der 
Streitkräfte der USA, Kanadas 
und Großbritanniens andererseits 
über „eine schnelle Festigung 
der Nordflanke der NATO" statt. 
In praktischer Hinsicht wird die­
se Festigung darin zum Aus­
druck kommen, daß Truppen 
anderer NATO-Länder von nun 
an auf norwegischem Territorium 
schwere Warten und Militär­
technik lagern und in Norwegen 
häufig Manöver mit dieser Tech­

sende Generation Ist. hat in 
New York begonnen.

Der UNICEF erweist heute 
Hilfe für Kinder in fast hun­
dert Ländern auf Gebieten wie 
Gesundhelts- und Bildungswesen. 
Ernährung und Sozialfürsorge, 
Bis 1984 sollen für diese Zwecke 
rund 500 Millionen Dollar, vor­
wiegend ui Form von freiwilli­

nik veranstalten dürfen. Früher 
fanden solche Manöver nur spo­
radisch statt, und Waffen und 
Technik dafür mußten dazu aus 
Ubersee ins Land gebracht wer­
den,

Ea Ist vorgesehen, In Norwe­
gen Objekte für die „Vorn- 
stallonlerung" von modernen 
USA-Jagdflugzeugen vom Typ 
F-lß und von F-ll 1-Schwenk- 
flügelbombern zu bauen. die 
bisher In Großbritannien sta­
tioniert sind. Was die norwe­
gischen Streitkräfte selbst be­
trifft. so sollen »le mit neuen 
britischen Hubschraubern und 
Luftabwehrraketen ausgestattet 
werden.

Das. was sich in Wirklich­
keit hinter dem Rauchschleier 
der NATO aus dem Gerede über 
eine „bevorstehende russische 
Invasion" verbirgt, ist die Ab­
sicht. ganz Norwegen In ein 
großes Übungsgelände der 
NATO und sogar In eine „vor­
dere Linie" der Truppen dieses 
Militärblocks zu verwandeln.

Es bestehen Jedoch keine 
Zweifel daran, daß das norwe­
gische Volk hinter dieser. Tar­
nung aus widersinnigem Gerede 
auch diesmal die ganze Gefahr 
derartiger militaristischer Pläne 
sowohl für die skandinavischen 
Völker als auch für die Festi­
gung des Friedens auf dem ge­
samten europäischen Kontinent 
erkennen wird.

Jewgeni BABENKO 

gen Beiträgen der UNICEF-Län- 
der. verwendet werden. In dem 
UNICEF-Berlcht, der der Ta­
gung vorgelegt wurde, wird un­
ter anderem darauf verwiesen, 
daß heute fast 156 Millionen 
Kinder Im Alter bis 15 Jahre, 
Insbesondere In den ehemali­
gen Kolonien, in Elend und 
halbverhungert leben.

Politik
Pekings wird 
verurteilt

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Japans, Kenji Mlyamoto. hat 
die Politik Pekings verurteilt, das 
aufgrund seiner antisowjeti­
schen Position das japanisch- 
amerikanische Militärbündnis 
unterstützt und so den Im­
perialisten und rcaktio n ä r e n 
Kräften Japans in die Hand spielt.

Wie die Zeitung „Akahata“ mel­
det. erklärte er auf dem dieser Ta­
ge abgehaltenen vierten Plenum des 
ZK der KPJ. die wohlwollende Ein­
stellung der USA zum Abschluß 
eines japanisch-chinesischen „Ver­
trags über Frieden und Freund­
schaft" sei darauf zurückzuführen, 
daß China seinerseits den japa­
nisch-amerikanischen Sicherneits- 
vertrag unterstützt, gegen den die 
demokratischen Kräfte Japans auf­
treten. Mit anderen Worten. Pe­
king billige, von seiner spezifischen 
Strategie gegenüber der Sowjet­
union ausgehend, ein imperialisti­
sches Militärbündnis, das zu den 
Prinzipien der internationalen kom­
munistischen Bewegung im Gegen­
satz steht. Diese Politik Chinas 
inspiriere die reaktionären Kräfte 
Japans und schalle weitere Schwie­
rigkeiten für den Kampf der japa­
nischen Kommunisten.
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Das Haus in 
der Michailowstraße

Spuren im Archiv
An einem Novembermorgen 

1911 schickte der Chef der Gen­
darmerie in Tiflis einen gehet, 
men Brief nach Petersburg: ..In 
Tiflis", schrieb er. „wurde eine 
große Menge von Büchern »ud 
Broschüren beschlagnahmt, ein 
großer Teil davon sind Werke, 
die Im Katalog dieses Jahres für 
Beschlagnahmung vermerkt sind. 
Ein anderer Teil darf ebenfalls, 
wenn auch Im “Katalog nicht au- 
gegeben. wahrscheinlich nicht 
zur Veröffentlichung zugelassen 
■werden. Im beiliegenden Paket 
befinden sich 164 Exemplare von 
Broschüren verschiedener Aus­
gaben. Ich bitte die Aufsichtsbe­
hörde, mir mitzuteilen, ob sich 
unter den eingeschickten Ausga­
ben solche befinden, die erlaubt 
sind.“

Der Brief mit dem-Verzeichnis 
der sichergestellten „aufrühreri­
schen“ Literatur war neun Sel­
ten lang. Hier befanden sich 
Bücher von Lenin. Marx und En­
gels, Lassale. Lafarguc, Meh­
ring, W. Liebknecht. G, Plecha­
now und Klara Zetkin.

Drei Wochen später Ir.if Tn 
Petersburg ein zweiter, noch In­
haltsschwererer Brief ein. Der 
Tifliser Gendarmerlechef z-ählto 
weitere fünf von ihm beschlag­
nahmte Schriften Lenins aut: 
„Die Auflösung der Duma und 
die Aufgaben des Proletariats“, 
„Der Sieg der Kadetten und die 
Aufgaben der Arbeiterpartei“, 
„Bericht über den Vereinigungs­
parteitag der SDAPR (Brief an 
die Petersburger Arbeiter)“ u- a.

Wem gehörte nun die in Gro- 
sien gefundene üevoinUouäce Li­
teratur? jjd

„Öffentlich oder hntig?“
In den Jahren 1891—7892 

wanderte Alexej Peschkow durch 
die Weiten Rußlands. Er durch­
streifte das Wolga gebiet und die 
Ukraine, Bessarabien und die 
Krim, den Kuban und den Kau­
kasus. Seine Wanderung führte 
ihn auch nach Tiflis, wie damals 
Tbilissi genannt wurde. Und hier 
fand er Unterkunft in einer be­
scheidenen . Bibliothek In der 
Michaelsstraße.'

„In der Nacht räumten wir 
von einem großen Tisch im Le­
sesaal die Zeitungen und Zeit­
schriften“ — so lesen wir in ei­
nem vor 41 Jahren erschiene­
nem Heft des „Roten Bibliothe­
kars“ im Bericht der Tifliser 
Lehrerin Olga Kaldanowa — 
„und auf diesem Tisch über­
nachtete Alexej Maxlmowltsch. 
Er interessierte sich für unsere 
Arbeit und nahm schließlich an 
ihr teil... Zwischen Alexej Maxl­
mowltsch und den Mitarbeitern 
unserer Bibliothek bildete sich 
ein inniges Verhältnis heraus, 
well zwischen unserer Arbeit und 
den Gedankengängen von Alexej 
Maxlmowltsch viel Gemeinsames 
war. Wir wollten die Leser an 
unsere Bücher heranführen, auch 
die Leser einander näher brin­
gen, sie lehren Bücher zu lesen, 
und aus ihnen zu nehmen, was

Menschen, 
die warme Worte 
verdienen

„Werdet Mitglieder des Ro­
ten Kreuzesl“ Unter dieser De­
vise wurde der Internationale Tag 
des Roten Kreuzes in diesem 
Jahr begangen, der mit dem 150. 
Geburtstag von Henri Dunant, 
des Begründers dieser humani­
stischen Organisation, zusammen­
fällt. Das sowjetische Rote Kreuz 
ist eine der populärsten Massen­
organisationen. Allein in unserem 
Gebiet zählt sie über 270 000 
Mitglieder. Grundorganisationen 
des Roten Kreuzes funktionieren 
in den Industriebetrieben, Sow­
chosen und Kolchosen, Lehr- und 
Heilanstalten. Zahlreiche ehren­
amtliche Helfer der Mediziner, 
Mitglieder des Roten Kreuzes 
leisten Vorbeugungs- und Auf­
klärungsarbeit unter der Bevöl­
kerung. Zu den Betrieben und 
Anstalten, in denen man auf die­
sem Gebiet besonders ersprießlich 
arbeitet, gehören unter anderen 
die Konfektionsfabrik .Manschuk 
Mametowa", das Werk für Gas­
apparatur, das Technikum für 
Genossenschaftshandel, die Mit­
telschule Nr. 1 In Wlschnjowka.

Der Hauptabschnitt dieser ed­
len Tätigkeit Ist das Blutspen­
den. Tausende Menschen unseres 
Gebiets haben Ihr Blut unentgelt­
lich gespendet. Auch darin offen­
bart sich das kommunistische 
Prinzip der sozialistischen Le­
bensweise, daß einer dem ande­
ren selbstlos hilft. Warme Wor­
te verdient beispielsweise die 
Grundorganisation des Roten 
Kreuzes in der Technischen Be­
rufsschule Nr. 65 von Nowokolu. 
ton. in der Jährlich über 90 Per­
sonen Blut spenden.

Wladimir SCHULZ, 
Vorsitzender des Gebietsko­
mitees des Roten Kreuzes 
Zellnograd

Schöne 
Erholungsreisen

Mit den warmen Frühlingsta­
gen wurden die Irtysch-Relserou- 
ten belebt. Tausende Pawlo­
darer unternahmen in den Festta­
gen interessante Fahrten mit 
komfortablen Tragflügelschlffen 
stromauf- und -abwärts. Die Schif­
fe fahren am Sonnabend ab und 
kehren am Sonntag zurück. In 
dieser Zelt haben die Fahrgäste 
die Möglichkeit, die Sehenswür­
digkeiten von Omsk. Semlpala- 
tlnsk, Jermak und Belogorje zu 
besichtigen, Theater, Kinos und 
Museen zu besuchen, und einfach 
durch unbekannte Stra ß c n 
und Gassen zu wandern. Die Tou­
risten nehmen an den Exkursio­
nen „Irtysch — der große sibiri­
sche Fluß", „Irtyschgeblet im 
Altertum". „Paläontologisches 
Denkmal .Gussiny PerelJoL" teil.

Allein in den Sommermona­
ten des Vorjahrs haben 7 000 
Menschen diese Orte besucht. 
Man hat Spazierfahrten mit Trag­
flügelschiffen, für die Schüler

sie geben konnten. Und Alexej 
Maxlmowltsch. za dieser Zelt 
noch am Anfang seiner schrift­
stellerischen Tätigkeit, dachte 
darüber nach, welche Bedeutung 
die Literatur hab und ob die Bü­
cher die Leser beeinflussen. In 
unserer Bibliothek fand er das 
Material zur Klärung dieser Fra­
ge."

Die Bibliothek wurde von ei­
ner Gruppe Junger Lehrer im 
Jahre 1888 gegründet. Ihre Le­
ser waren Arbeiter der Tifliser Ei­
senbahnwerkstätten. Gesellen nnd 
Handwerker. Im Haus in der 
Michaelsstraße lautete das Pro­
gramm der Bibliothek, bemühte 
man sich, „den Armen zu ermög­
lichen, für einen niedrigen Preis 
— manchmal auch umsonst — 
Bücher zum Lesen zu bekom­
men.“ Hier wurde viel dafür ge­
tan. nm „auf diesem Wege Ge­
sichtskreis und Bildung des Le­
sers zu erweitern, sie an eine 
Auswahl von Büchern durch 
Gespräche. Beantwortung von 
Fragen über Bücher und anderes 
heranzuführen.“

Das also war die Öffentliche 
Bibliothek von Olga Kaldanowa, 
bekannt als „billige Bibliothek". 
Bei dieser Bibliothek wurde 
1899<ln Laden eröffnet Er wur­
de ins Leben gerufen — so 
schrieben damalige Zeitungen — 
um den Verkauf von guten Bü­
chern zn steigern, vor allem von 
billigen und populär wissenschaft­
lichen Schriften.

Doch das war nur die legale 
Seite der Tätigkeit. Bis die Gen­
darmen sie aufspürten, konnte 
man hier, im Zentrum von Tiflis 
Literatur der illegalen bolsche­
wistischen Druckerei erhalten, 
darunter auch Werke Lenins, mit 
denen sich die Arbeiter bekannt 
machten.

„Die Broschüren 
vernichten!“
Noch bevor die Gendarmen im 

Laden der „Billigen Bibliothek“ 
erschienen, fiel Ihnen die Pro­
klamation der bolschewistischen 
Organisation von Tiflis in die 
Hände. Sie lautete:

„Wenn Ihr nicht Euer Leben 
lang bedauernswerte Sklaven 
bleiben wollt.

Wenn Ihr das Joch abschülteln 
wollt, das Euch von einem teuf­
lischen Staat und den kapitalisti­
schen Unterdrückern auferlegt 
wurde.

Wenn Ihr die Früchte Eurer 
Arbeit genießen und freie Bür­
ger werden wollt, dann

organisiert Euch in der Sozial­
demokratischen Arbeiterpartei, 
denn In der Organisation liegt 
unsere Kraft..."

Die Gendarmen suchten überall 
nach denjenigen, die sich mit 
diesem leidenschaftlichen Auf­
ruf an das grusinische Proletari­
at gewandt, die diesen Kampf­
aufruf der bolschewistischen Par­
tei geschrieben hatten. So kamen 
sie auch In die Billige Bibliothek.

Die nach Petersburg übersand, 
ten Bücher wurden dem Zensor 
übergeben. Und es stellte sich 
heraus, daß die Arbeiter aus dem 
Laden der billigen Bibliothek 

Aufsätze Lenins erhalten hatten, 
über die die Aufsichtsbehörde 
über das Schrifttum längst ein 
Verbot ausgesprochen hatte.

Eine dieser Arbeiten Lenins. 
„Die Auflösung der Duma und 
die Aufgaben des Proletariats“, 
bestimmt den Inhalt des Kamp­
fes und Losungen, unter denen er 
nach der Auflösung der staatli­
chen Duma durch die zaristische 
Regierung geführt werden sollte. 
Wenn auch der bolschewistische 
Verlag „Wperjod" diese Bro­
schüre der Konspiration halber 
unter dem Zeichen des Moskauer 
Buchverlags „Nowaja Wolna“ 
herausgegeben hatte, rettete es 
sie doch nicht vor dem Verbot. 
Am 12. August 1906 benachrlch- 
tete die Zensurstelle die Tifliser 
Gouvernementsgendarmcrlc. dal! 
das Moskauer Gericht schon 
längst die Vernichtung dieser 
Broschüren angeordnel habe.

Die Tifliser Gendarmen wuß­
ten nichts davon, daß eine ande­
re Broschüre Lenins. ,,Bericht 
über den Vereinigungsparteitag 
der SDAPR (Brief an die Peters­
burger Arbeiter)“, von den zari­
stischen Schergen Im April 1906 
in der Petersburgs: Druckerei 
..Delo“ eingezogen worden war. 
Sie hätten sich auch nicht vor­
stellen können, daß diese Bro- 
schüre — die eine Einschätzung 
einzelner revolutionärer Momen­
te und eine Darlegung der Klas- 
senautgaben des Proletariats ent­
hielt — sofort an anderer Stelle 
und mit der großen Auflage von 
50 000 Exemplaren erneut ge­
druckt wurde.

Die dritte von Lenins Broschü­
ren. ..Die Revision des Agrarpro­
gramms der Arbeiterpartei '. In 
Tiflis beschlagnahmt, galt hi al­
len Zensurlisten als bereits im 
Jahre 1906 vernichtet

Der Geheimbrief aus Tiflis 
führte den zaristischen Zensor 
auch wieder zu einer alten .-Ak­
te“, den Sammelband Lenins 
..In T2 Jahren“ betreffend. Sie 
war bereits zu einer Zelt ange­
legt worden, in der der Verlag 
„Serno“ in der Druckerei Be­
sobrasow und Co 1 600 Exempla­
re des ersten Bandes dieser beab­
sichtigten Sammlung von Lenins 
Aufsätzen druckte. Sie sollte Le­
nins Arbeiten: „Der ökonomische 
Inhalt der Volkstümlerrichtung 
und die Kritik an ihr in dem 
Buch des Herms Struve", ..Die 
Aufgaben der russischen Sozial­
demokraten", ..Die Verfolger 
der Semstwos nnd die Hannlbale 
des Liberalismus", ..Was tun?". 
„Ein Schritt vorwärts, zwei 
Schritte zurück“, „Die Semstwo- 
kampagne und der Plan der .Isk­
ra' " und andere enthalten. Im 
alten Dossier des Zensors zählte 
die Sammlung „In 12 Jahren" 
genau wie die anderen im Tlflls- 
ser Laden beschlagnahmten Ar­
beiten Lenins zu den bereits ein­
gezogenen.

Viele Monate lagen die von 
den Gendarmen beschlagnahm­
ten Bücher beim Zensor.

Die Zensur schaffte es siefft- 
lich nicht: Die „verbrecherische" 
Literatur, konfisziert bei Haus­
suchungen und Festnahmen, ge­
langte aus ganz Rußland nach 
Petersburg. Nach Ablauf eines 
Jahres wurde die Entscheidung 
über die in Tiflis beschlagnahm­
ten revolutionären Ausgaben ge­
fällt, — ein Urteil, das den Vor­
wand schaffen sollte, mit denen 
abzurechnen, die die Bücher Le­
nins unter der Arbeiterschaft 
verbreitet hatten.

Hans ÖDES 

- Freizeit — sinnvoll gestalten

organisiert. Auch In die Ir- 
tyschauen und Erholungsorte im- 
ternlmmt man wundervolle Rei­
sen. Diese Fahrten sind bei den 
Stadteinwohnern besonders be­
liebt.

Michail STESCHENKO
Pawlodar

Deltaflieger 
aus ,,Samal“

Von Jeher träumten die Men­
schen von Flügeln, um wie die 
Vögel in der Luft zu schweben.

Doch erst unser kosmisches 
Jahrhundert gab Millionen Men­
schen die Möglichkeit. Flugzeu- 
Se zu besteigen und Reisen

urch die Luft zu machen.
Aber nur das Deltasegelflug­

zeug schenkt dem Menschen das 
echte Gefühl des freien Schwe­
bens.

In der Hauptstadt unserer 
Republik funktioniert vom 
August 1977 an der Deltaflleger- 
klub „Samal". Unter dessen Lei­
tung wurden die ersten Gebiets­
wettbewerbe — Höhenflüge von

Pflanzen 
absorbieren 
leichte Metalle

Wissenschaftler des fernöstlichen 
Zentrum« der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR haben er­
mittelt, daß Pflanzen fähig sind, die 
in der Atmosphäre zerstreuten 
leichten Metallionen zu absorbieren.

Eine Neuheit
der Luftflotte

Die AN 28 ist ein neues Flugzeug, 
das im Experimentalen Konstrukti­
onsbüro O. K. Antonows entwickelt 
wurde und für den Einsatz auf örtli­
chen Fluglinien unter verschiedenen 
Klimavorhâllnissen bestimmt ist. Das 
Flugzeug kann 18 Fluggäste an Bord 
nehmen und in 1,5—2 Minuten für 
Güterbeförderung eingerichtet wor­
den. Das Flugzeug läßt sich auch für 
Beförderung von Kranken, für Beob­
achtung von Waldmassiven, für Zu­
stellung von Gütern mit dem Fall­
schirm, bei der Kartierung und an­
dere Aufgaben verwenden.

Im Bild: Die neue AN 28.

R>to: TASS

neues wksenschaH und lechnik

Renaissance 
der Himmelszigarren?

Sowjetische Wissenschaftler er­
rechneten, daß die Hälfte des Hol­
zes, das jährlich in der RSFSR ge­
schlagen wird, mit nur 30 Luftschif­
fen transportiert werden könnte, die 
zusammen nicht mehr als 30 Millio­
nen Rubel kosten würden. Atom- 
luftschille könnten weit über 1 000 
Fluggäste oder ganze Erdölbohrtür­
me über große Entfernungen be­
fördern.

Als Graf Ferdinand von Zeppelin 
am 2. Juli 1900 mit dem „Zeppelin 
LZ 1" zum ersten Probeflug startete, 
war das die Krönung des über ein­
hundert Jahre währenden Ringens 
von Flugpionieren um ein lenkbares 
Luftschiff. Die starre Form, angetrie­
ben durch einen Otto-Motor, setzte 
sich durch.

Dieser technische Erfolg konnte 
allerdings nicht als Triumph des 
uralten Menschheifstraumes über die 
Beherrschung der Lüfte gefeiert wer­
den, denn die „Zeppeline" waren 
von Anbeginn vor allem für militäri­
sche Aufgaben vorgesehen.

In den Kriegsplänen des kaiserli­
chen Gencralstabes war ihnen die 
Rollo von „Wunderwaffen" zugo- 
dacht — eine enorme Überschät­
zung ihrer Möglichkeiten. Von den 
zehn deutschen Zeppelinen wurden 
bereits in den ersten drei Kriegswo­
chen des Jahres 1914 vier abge­
schossen, was bei ihren Geschwin­
digkeiten zwischen 40 und 60 km/h 
nicht überraschen dürfte.

Nach Ende des ersten Weltkrieges 
verloren die Luftschiffe ihre militäri­
sche Bedeutung. Verschiedene Län­
der — England, Deutschland (ab 
1926), die Sowjetunion, Italien und 
die USA — nutzten sie jetzt für 
Personen- und Frachtverkehr.

Am 2. Januar 1921 startete das er­

Mn Alma-Ata wurde eine Ausstel­
lung von Möbeln aus der DDR er­
öffnet. 27 neue Möbelgarnituren für 
Wohn-, Schlaf-, Vorzimmer und 
Küche bietet der Außenhandelsbe­
trieb „Holz und Papier" für den
Verkauf an unser Land an. Im ver­
gangenen Jahr haben unsere deut­
schen Freunde für 9 480 000 Rubel 
Möbel an Kasachstan geliefert. In 
diesem Jahr sollen sich die Lieferun­
gen auf 10 960 000 Rubel vergrö­
ßern.

Im Bild: Besondere Beachtung 
galt auf der Ausstellung der Schlaf­
zimmergarnitur aus Frankfurt an der 
Oder.

Foto: KasTAG

Plateau Kok-Dshailau (2 200 m) 
veranstaltet.

Die Enthusiasten bauten eini­
ge Deltasegelflugzeuge, die völ­
lig dem Weltniveau entsprechen. 
Zu den aktivsten Mitgliedern des 
Klubs gehören die Kasachstaner 
Geologen Woropzow, Kaftanow- 
skl. Koral und andere. Ihre er­
sten Schritte als Deltaflleger hat­
ten die Geologen im „Samal" ge­
macht. Einige Tage erlernten sie 
die Flugtechnik. ihre Übungen 
wurden mit Jedem Tag kompli­
zierter. Dabei eigneten sie sich 
auch die Segelflugtechnik an.

Im Mal 1978 sollen sich die 
Sportler Kasachstans und der 
Kirgisischen SSR treffen. Am 
Wettbewerb werden auch die 
Geologen teilnehmen. Deltaflle­
gergruppen sind schon im Werk 
„Kasgeoflsprlbor“, in Luftver­
kehrsbetrieb, an der Polltechnl- 
schen Hochschule, in der Autore­
paraturenvereinigung organisiert 
worden. Diese neue wunderbare 
und hinreißende Sportart wird 
immer populärer.

T. KIM
Alma-Ata

Die Forscher stellten fest, je mehr 
solcher Ionen In der Atmosphäre 
enthalten sind, desto besser wach­
sen und gedeihen junge Schößlinge.

Die Biologen nehmen an, daß al­
le landwirtschaftlichen Kulturen so­
wie Sträucher, Blumen und Bäume 
über diese Fähigkeit In ver­
schiedenem Grad verfügen.

Die entsprechenden Experimente 
wurden zuerst in Labors und an­
schließend in verschiedenen klima­
tischen Zonen des Landes ange­
stellt. Getestet wurden Kartoffeln, 
Mais, Tomaten und andere Kulturen.

ste sowjetische Luftschiff, die „Kras- 
naja Swesda", zum Jungfernflug. 
Zahlreiche weitere Entwicklungen 
folgten. Zwischen dem 29.9. und 4.10. 
1937 stellte das Luftschiff „Ossoawia- 
chim“ mit 130 Stunden und 27 Minu­
ten einen Weltrekord in der Daucr- 
fahrleistung auf.

Weltweites Aufsehen löste im 
Jahre 1928 der Unfall von Umberto 
Nobilo mit dem Luftschiff „Italia" 
in der Arktis aus. Nach einer der 
größten Rettungsaktionen in der Ge­
schichte der Luftfahrt, an der sich 
unter anderem 23 Flugzeuge betei­
ligten, wurden Nobile und seine 
Mannschaft schließlich von einem 
sowjetischen Eisbrecher geborgen.

Dr. Hugo Eckener, der Nachfolger 
von Graf Zeppelin, machte sich ei­
nen Namen durch den Bau einiger 
Ricsenluftschilte, die den Reisenden 
den Komfort eines „fliegenden Ho­
tels" boten. Sein LZ 129 „Hinden­
burg" fiel im Jahre 1937 bei einem 
Aufenthalt in den USA einer Brand- 
kafastrophe zum Opfer, bei der 97 
Menschen ums Leben kamen.

Solches Schicksal erlitten nicht we­
nige der Giganten der Lüfte. Abso­
lut sichere Betriebssysteme konnten 
nicht gefunden werden. In den 30er 
Jahren schwand das Interesse am 
Luftschiffbau fast völlig. Das Alumi­
nium wurde nur noch für den Bau 
von Kriegsllugzeugen verwendet.

Im Laufe der Zeit entstanden je­
doch zahlreiche neue Luftschiffent­
würfe. Vierzehn Indusfrieministerien 
der UdSSR, die in ihrem Bereich 
Luftschiffe einsetzen können, stellten 
einen Katalog ihrer Anforderungen 
auf. 1965 fand in Nowosibirsk die' 
erste Allunionskonferenz für Luft­
schiffbau statt, der eine Reihe wei­
terer Tagungen folgte. Eine Reihe

Sn Bagio am 16. Juli...
Im Zusammenhang mit den vle. 

len Anfragen der sowjetischen 
und ausländischen Schachliebha­
ber bezüglich des bevorstehenden 
Matches um den Weltmeisterti­
tel hat sich ein TASS-Korrespon- 
dent an den Schachverband der 
UdSSR gewandt, wo man ihm 
mlttellte:

Der Match zwischen dejn am­
tierenden Schachweltmeister A. 
Karpow und dem ehemaligen so­
wjetischen Schachspieler (heute 
ohne Staatsbürgerschaft) V. Kor. 
tschnoj wird am 16. Juli In Ba­
gio. einem 250 Kilometer von der 
philippinischen Hauptstadt Mani­
la entfernten Kurort, stattfinden. 
Die Partien werden im Konfe­
renzsaal der Stadt, der etwa 
2 000 Zuschauern Platz bietet, 
Sonntags, Dienstags und Don­
nerstags gespielt werden, das Zu- 
endcsplelen der Hängepartien 
wird an dem darauffolgenden 
Tag stattflnden. Spielfreier Tag 
wird Sonnabend sein.

Zum Hauptschiedsrichter wur. 
de Großmeister L. Schmied 
(BRD) ernannt. Helfen werden 
ihm die internationalen Schieds­
richter Großmeister M. Philipp 
(Tschechoslowakei) und E. Lava 
(Philippinen).

Der Match wird bis zu sechs 
Siegen eines der Teilnehmer ohne 
Begrenzung der Zahl der zu spie­
lenden Partien dauern. Somit 
kann der Match um den Weltmcl. 
stertltel zum erstenmal in den 
letzten 50 Jahren nicht unent­
schieden zu Ende gehen, bei dem 
der amtierende Weltmeister frü­
her den Meistertitel beibehielt.

Letzte Vereisung war stärker
Bel 'der fetzten Eiszeit war die 

Erde von 60 Millionen Kubikki­
lometern gefrorenen Wassers be­
deckt. Dieser von sowjetischen 
Glaziologen errechnete Wert über­
trifft das bisher angenommene ein­
stige Eisvolumen um 50 Prozent. 
Die Wissenschaftler stellten eine 
glaziologische Karte zusammen, die 
darüber Aufschluß gibt, daß vor 
20 000 Jahren nicht nur Kontinen­
te, sondern auch Meere und Ozea­
ne von Eis bedeckt waren. Die heu­
tigen Landschaften boten damals

von Entwürfen liegen vor, unter an­
derem für den Einsatz in arktischen 
Regionen und für die Montage von 
Hochspannungsleitungen.

Konzeptionen und Neubauten gab 
es auch in anderen Ländern. In den 
USA, in Frankreich, der BRD und an­
deren Ländern starteten Luftschiffe 
für Reklamezwecke. Das „Super- 
Skataculer“ der USA zeigt auf einer 
Fläche von 32mal 8 Metern mit ei­
ner Vielzahl von Lampen stehende 
und laufende Schrift oder Bilder. Es 
war etwa 100 km weit zu sehen.

Ober die Zukunft der Luftschiffe 
ist das letzte Wort noch nicht ge­
sprochen. Viole Vorteile werden ge­
nannt: Das Luftschiff kann nahezu 
von jeder Fläche aus senkrecht star­
ten und landen, in beliebiger Höhe 
ruhig stehen, vor- und rückwärts fah­
ren, was vor allem für Transport 
oder Montage sperriger, großer und 
schwerer Güter (bis zu 1 000 Ton­
nen) günstig ist. Es ist nahezu wet­
terunabhängig und durch Verwen­
dung von Helium als Traggas auch 
brandsicher. Reparaturarbeiten las­
sen sich während des Fluges ausfüh­
ren. Die Anfriebsleistung beträgt nur 
ein Zehntel im Vergleich zu ande­
ren Luftfahrzeugen, und es verur­
sacht keinen Lärm. Durch Auftanken 

in der Luft ist der Aktionsradius 
praktisch unbegrenzt.

Solchen und vielen weiteren Vor­
teilen stehen jedoch auch gewichti­
ge Nachteile gegenüber: Der hohe 
Luftwiderstand setzt der Geschwin­
digkeit prinzipielle Grenzen. Das 
Edelgas Helium steht nur in sehr 
begrenzten Mengen zur Verfügung. 
Die nicht zu verhindernde Diffusion 
dieses Traggases steigert die Be­
triebskosten noch weiter. Der An­
trieb mit Kernenergie ist technisch 
noch lange nicht ausgereift.

Überdies erfordert die Einführung 
eines neuen Verkehrsträgers , um­
fangreiche Nebenanlagen, Herstel­
ler- und Reparaturbetriebe, Abstim­
mung mit den anderen Verkehrsträ­
gern, langwierige Versuche und vie­
le andere Maßnahmen.

Christian HEERMANN

In diesem Zusammenhang sieht 
das vom Internationalen Schach­
verband im Oktober 1977 bestä­
tigte Reglement für den Welt­
meister im Fall eines Mißerfolgs 
das Recht auf einen Revanche­
match innerhalb eines Jahres 
vor.

A. J. Karpow wurde am 23. 
Mal 1951 in Slatoust geboren. 
Zur Zelt lebt er In Leningrad. 
1969 wurde er Junioren Weltmei­
ster und Internationaler Schach­
meister und 1970 Großmeister. 
1974 siegte er im Rahmen der 
Weltmeisterschaft gegen L. Po- 
lugajewskl, B. Spasski und V. 
Kortschnoj. Im Zusammenhang 
mit dem Verzicht R. Fischers 
(USA), den Weltmeistertitel zu 
verteidigen, wurde A. Karpow im 
April 1975 zum zwölften Schach­
weltmeister in der Geschichte des 
Schachspiels ernannt.

In den seitdem vergangenen 
drei Jahren nahm A. Karpow an 
16 Unlons- und Internationalen 
Wettkämpfen teil, von denen er 
13 gewann. Er spielte dabei 
insgesamt 187 Partien mit dem 
Ergebnis: 88 Siege, 93 unent­
schieden und nur sechs Nieder­
lagen. Das macht 71,9 Prozent 
der möglichen Punkte aus. dar­
unter 67,2 Prozent in Treffen 
gegen Großmeister, was ein au­
ßerordentlich gutes Ergebnis ist.

Der internationale Verband 
der Schachjournalisten verlieh 
A. Karpow fünf Jahre nacheinan­
der (1973—1977) als bestem 
Schachspieler des Jahres den 
Schach-Oskar.

ein ungewohntes Bild: anstelle von 
Ebenen und Niederungen ragten 
Glefschergebirge bis in 4 000 Meter 
Höhe.

Die Erforschung der Gletscher- 
verbreitung in der Eiszeit ist nach 
Ansicht sowjetischer Geologen für 
die Erkundung zahlreicher minerali­
scher Rohrstoffen von Bedeutung. 
Unter anderem wird vermutet, daß 
Gletscher einen starken Einfluß auf 
die Verteilung von Erdöl- und Erd- 
gaslagorstätten ausgeübf haben.

Statt Mikroskop
Der sowjetische Forscher Alexan­

der Koslow aus Puschtschino bei Mos­
kau hat zur Beobachtung der Mikro­
struktur von Flüßigkeit statt eines 
Mikroskops einen Konvexspiegel 
und einePunkllichtquolle verwendet. 
Die Strahlen von einer solchen 
Lichtquelle werden nicht in einem 
Brennpunkt gesammelt, sondern von 
der Spiegeloberfläche unter einem 
sehr stumpfen Winkel reflektiert. 
Wenn in das reflektierte Slrahlen- 
bündel ein Mikroteilchen gelang!, 
wird es auf das Tausendfache ver­
größert.

Neue Theorie 
des Kernspal-
mngsprozesses

Eine neue Theorie des Kernspal- 
tungsprozesses bei solchen Elemen­
ten wie Uran, Plutonium und Kali­
fornium hat der sowjetische Physi­
ker Wilen Sfrutinski, korrespondie­
rendes Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Ukraine, entwik- 
kclf. Er hat experimentell nachge­
wiesen, daß der Zerfall der schwe­
ren Atomkerne in zwei Etappen er­
folgt: Zunächst zieht sich der Kern 
in die Länge und dann tritt der Zer­
fall ein.

Die Entdeckung der sowjetischen 
Wissenschaftler hat die von Niels 
Bohr 1939 formulierten Vorstellun­
gen vom Kernspaltungsprozeß ver­
ändert. Sie erklärte das während der 
Arbeit mit Elementarteilchen im In­
stitut für Kernforschung in Dubna 
bei Moskau wiederholt aufgefretene 
Mißverhältnis zwischen Theorie und 
Praxis.

Luftkissenschiffe 
als Eisbrecher

Luftkissenschiffe können nach An­
sicht sowjetischer Ingenieure als Eis­
brecher eingesetzt werde r. Bei 
Experimenten im Weißen Mee- er­
wies es sich, daß durch des Luft­
kissen Welten unterhalb der Eisdek- 
ke angeregt werden und das Eis 

• verformt wird. Es zerbröckelt und ist 
dann auch für Schifte ohne Eis­
verstärkung kein Hindernis mehr.

Polymere 
schützen

Sowjetische Wissenschaftler ha­
ben eine Polymeremulsion ent­
wickelt, die den Boden vor dem 
Durchfrieren schützt und somit die 
Erdarbeiten in den Gebieten mit 
Dauerfrostboden erleichtert, wo der 
Sommer sehr kurz ist und der Frost 
im Winter bis 50 Grad Celsius er­
reicht.

Der neue Stoff ist für die Baikal- 
Amur-Eisenbahn bestimmt, auf der 
die Bauarbeiten auch im Winter 
nicht eingestellt werden. Entlang 
der Bahn werden Städte gebaut, 
Tunnels vorgefrieben und Betriebe 

errichtet.

Der Weltmeister ist ein akti­
ver Propagandist der Schach­
kunst. Seine Vorträge und Si­
multanspiele im Ural, Sibirien, 
im Fernen Osten und anderen 
Gegenden unseres Landes sowie 
Im Außland riefen bei den 
Schachllebhabern großes Interes. 
se hervor und fanden einen brei­
ten Widerhall. Bisher wurden 
über 20 Sammelbände mit Parti­
en A. Karpows sowie Broschü­
ren über ihn veröffentlicht

1978 absolviert A. Karpow die 
ökonomische Fakultät der Lenin­
grader Universität Er war Dele­
gierter zum 18. Kongreß des 
Komsomol und wurde zum zwei­
ten Mal in das ZK des Komso­
mol gewählt.

Zur Zelt bereitet sich der Welt­
meister mit Hilfe von mehreren 
Schachexperten planmäßig auf 
den bevorstehenden Match vor. 
Das letzte Mal nahm A. Karpow 
am internationalen Großmeister­
turnier in der Jugoslawischen 
Stadt Bugojus’ stajt. wo er, wie 
bekannt, den ersten Platz teilte. 
Bis zum Match will A. Karpow 
an Wettkämpfen nicht tellneh- 
men.

Die sowjetischen Schachspieler 
geben ihrer Hoffnung Ausdruck, 
daß A. Karpow in Ehren seinen 
Weltmelstertltel verteidigen wird 
und wünschen Ihm Erfolge.
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Unsere Anschrift: 
473027 Kuaxcsas CCP, r. llejiHHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-ft atax, «<t>poüHatua<t>T».

1ELEFONE. Chefredakteur — 1-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, Chef vom Dienst — 2-16-51. 
Sekretariat — 2-78-50 Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-74-26, Wirtschaft — 2-18-21 So­
zialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56 Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 2-76-56. 
Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-37-02. Maschlncnschrelbbüro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-84. Fernruf — 58.

KORRESPONDENTENBOROS: 
Alma-Ata. Tel. 44-83-30 
Karaganda. TeL 5-49-51-24 
Dshambui. Tel. 5-19-02

«<pPOR HJIHI A4>T> 
I1HHEKC 65414 

Bbixoaur etrceAHeoHO, epoMe 
eocxpeceHae m nOHenenuMMKa

lunorparpH« roparenberea 
UenMHOrpaACaoro o6«o*<e 
KoMnaoTM» KasaxcraHa.
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